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Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 . 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reife 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


No. 149. 


| Sonntag den 29. Juni 1890. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Jahrg. 


Beſtellungen auf die „Thorner Preſſe“ 


DER“. III. Qurtal nehmen an ſämmtliche Kaifer- 
lichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Die „Thorner Preſſe“ erſcheint täglich mit Aus⸗ 
ſchluß der Sonn- und Feſttage, am Wochenſchluß mit 
einer „Illuſtrirten Beilage“ und koſtet für das Vier— 
teljahr 2 Mark. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


„ Geimſtättengeſetz. 

Eins der gegen das vom preußiſchen Landtage beſchloſſene 
Rentengütergeſetz angeführte Bedenken ging dahin, daß durch ein 
ſolches die Einführung eines Heimſtättengeſetzes verhindert oder 
erſchwert werden könnte. Jetzt iſt beim Reichstage und zwar 
aus der Mitte des Hauſes der Entwurf eines Heimſtättengeſetzes 
eingebracht worden. Der Antrag iſt zunächſt unterzeichnet von 
den Grafen v. Döhnhoff-⸗Friedrichſtein und v. Douglas, von den 
Abgg. Gehlert, Lutz, Wentzer und dem Grafen von Moltke. Er 
trägt im übrigen die Unterſchriften von deutſchkonſervativen 
Mitgliedern der Reichspartei und des Centrums. 

Der Entwurf beſtimmt: „Jeder Reichsangehörige hat nach 
vollendetem 24. Lebensjahre das Recht zur Errichtung einer 
Heimſtätte. Die Größe einer Heimſtätte darf die eines Bauern⸗ 
hofs nicht überſteigen; ſie muß wenigſtens einer Arbeiter- oder 
Bauernfamilie Wohnung gewähren und die Produktion der noth⸗ 
wendigen Nahrungsmittel ermöglichen. Der zur Heimſtätte feſt⸗ 
zulegende Beſitz darf nur bis zur Hälfte des Ertragswerths mit 
Renten, welche durch Amortiſation zu tilgen find, verſchuldet 
ſein. Die Errichtung iſt bedingt durch Umwandlung der den 
Grundbeſitz z. Zt. belaſtenden Hypotheken und Grundſchulden in 
amortiſirbare Rente. Schulden dürfen auf Heimſtätten nicht 
eingetragen werden. Mit Bewilligung der Heimſtättenbehörde 
können bis zur Hälfte des Ertragswerths Rentenſchulden mit 
einer zweckentſprechenden Amortiſationsperiode eingetragen werden, 
im Falle einer Mißernte, zu nothwendigen Meliorationen, oder 
zur Abfindung von Miterben. Die Heimſtätte unterliegt der 
Zwangsvollſtreckung nur in wenigen beſonderen Fällen; ſie iſt 
untheilbar und durch Erbgang nur auf einen Erben übertragbar. 
Die Veräußerung der Heimſtätten unter Lebenden iſt nur mit 
Genehmigung der Ehefrau des Heimſtättenbeſitzers zuläſſig. 
Niemand darf mehr als eine Heimſtätte erwerben. Alle 
ie Beſtimmungen bleiben der Landesgeſetzgebung über: 
aſſen! 

Es iſt ausgeſchloſſen, daß dieſer Entwurf noch jetzt vor der 
Vertagung des Reichstags zur Berathung gelangt. Trotzdem iſt 
es dankenswerth, daß derſelbe ſchon jetzt eingebracht worden iſt, 
denn damit iſt Raum für die öffentliche Diskuſſion dieſes ſo 
wichtigen Gegenſtandes gegeben. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Der „Nationalzeitung“ zufolge iſt das deutſch-engliſche 
ee wegen Oſtafrika geſtern definitiv zu Stande ge⸗ 
ommen. s 5 


Dem Reichstage iſt vom Reichskanzler der Antrag, zur 
Vertagung des Reichstags vom 8. Juli bis zum 18. November 
d. J. die Zuſtimmung zu ertheilen, zur verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
ſchlußnahme vorgelegt worden. Die Verfaſſung beſtimmt nämlich, 
daß ohne Zuſtimmung des Reichstags die Vertagung deſſelben 
eine Friſt von 30 Tagen nicht überſteigen und während der⸗ 
ſelben Seſſion nicht wiederholt werden darf. Wahrſcheinlich 
wird der Reichstag ſich bereits am 4. Juli vertagen; es wird 
gehofft, daß er bis dahin ſeine Arbeiten ſoweit erledigt haben 
wird, als ſie in dieſem Sommer überhaupt noch erledigt werden 
ſollen. Die 3. Berathung der Vorlage über die Gewerbegerichte 
bildete den Gegenſtand der heutigen Tagesordnung. Es haben 
noch ſtattzufinden die 2. und 3. Berathung des Nachtragsetats 
betr. die Beamtenbeſoldungen, die 3. Berathung der Militär⸗ 
vorlage ſowie die 3 Leſungen des Nachtragsetats, der eine Kon- 
ſequenz der Militärvorlage iſt. Dieſer dritte Nachtragsetat iſt 
erſt heute dem Reichstage zugegangen, ſeine Erledigung wird 
wenig Zeit beanſpruchen. Was ſonſt noch an angefangenem 
Werk vorhanden iſt, wird mit in den Herbſt übernommen. Es 
gilt das insbeſondere auch von der Novelle über die Gewerbe— 
ordnung (Arbeiterſchutz) Zum Nachtragsetat, betr. die Beamten⸗ 
beſoldungserhöhungen, haben die Sozialdemokraten u. a. eine 
Reſolution beantragt, wonach auch die Penſionen erhöht werden 
ſollen. 

Der dem Reichstage geſtern zugegangene 3. Nachtrags⸗ 
etat ſetzt die fortdauernden Ausgaben auf 8 409 595 Mark 
und die einmaligen auf 64 873 738 Mark feſt. Präſident von 
Levetzow iſt vom Seniorenkonvent beauftragt, mit der Regie— 
rung darüber zu verhandeln, daß aus dieſem Nachtragsetat alles 
ausgeſchieden wird, was nicht mit der Militärvorlage zuſammen⸗ 
hängt. Falls dem entſprochen wird, wird die Vertagung des 
Reichstags wahrſcheinlich ſchon am 4. oder 5. Juli erfolgen. 

Während das Plenum des Reichstags erſt am 18. Novem⸗ 
ber wieder zuſammentritt, will die Kommiſſion für die 
Arbeiterſchutzvorlage ihre Arbeiten bereits Mitte Oktober 
wieder aufnehmen, damit nach Zuſammentritt des Plenums 
ſofort in die 2. Leſung eingetreten werden kann. 

Reichskanzler v. Caprivi äußerte ſich bei der geſtrigen 
Soiree konſervativen Abgeordneten gegenüber auch über das 
deutſch⸗engliſche Abkommen. Er meinte, daß gemeinhin den 
Gebieten am Tana ein zu großes Gewicht beigelegt werde. 
Nachdem die Inſeln Pata und Manda den Engländern durch 
Schiedsſpruch zugeſprochen ſeien, ſei das übrige abgetretene Ge⸗ 
biet für Deutſchland ohne erheblichen Werth. Wiederholt betonte 
der Reichskanzler die Wichtigkeit freundſchaftlicher Beziehungen mit 
England. 

In parlamentariſchen Kreiſen wurde geſtern das Gerücht 
kolportirt, Kriegsminiſter General Verdy du Vernois 
ſei um ſeine Entlaſſung eingekommen. Als Nachfolger wird 
Generallieutenant v. Wittich genannt. N 

Finanzminiſter Dr. Miquel hat in der Rede, mit welcher 
er ſich am Donnerſtag als Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M. 
verabſchiedete, betont, daß es ſeine Aufgabe ſein werde, ſeine 
Kraft einzuſetzen für den Verſuch einer gerechteren und den 
heutigen ſozialen Verhältniſſen mehr entſprechenden Vertheilung 
der Staatslaſten. — Wie verlautet, iſt die Ernennung de 


Brandenburg alleweg. 
Hiſtoriſche Novelle von Wilhelm Grothe. 
8 (Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 

Der Mann, den ſeine erbittertſten Feinde nicht anders als 
den großen Kurfürſten nannten, der unter den ungünſtigſten Be⸗ 
dingungen zur Herrſchaft über Brandenburg gekommen war, aber 
vermittels der Energie ſeines Willens die durch den dreißig⸗ 
jährigen Krieg und die Schlaffheit und Schwäche der vorigen 
Regierung heruntergekommenen Lande zu neuer Blüte entwickelte, 
war weit entfernt, einen rieſenmäßigen Wuchs zu  befigen. 
Friedrich Wilhelm war wie ſein Enkelkind, der Große Friedrich, 
nur von Mittelgröße; aber er trug ſeine Geſtalt aufrecht, daß 
ſie größer, als ſie in der That war, erſchien. Sie war übrigens 
von außerordentlicher Gleichmäßigkeit. Seine Züge waren be⸗ 
deutend und hatten einen ſchwer zu beſchreibenden Ausdruck; ſie 
beſaßen das Etwas, welches den Ernſt zur Würde wandelt, die 
Strenge in Feſtigkeit. Es ſtrahlte aus ihnen angeborener Adel 
der Geſinnung und die Majeſtät der ſich im Unglück nicht klein⸗ 
müthig beugenden Seele. Seine Naſe war groß und gebogen, 
ohne dem Geſicht den germanischen Typus zu rauben, ſeine 
Stirn hoch und breit, wenn auch die Allongeperrücke, welche er 
der Mode der damaligen Zeit gemäß trug, ſie an den Schläfen 
beſchränkte. Sie war vielfach gefaltet und der in ſolchen 
Hieroglyphen kundige Blick erkannte aus dieſen Falten, daß 
Friedrich Wilhelm ein Denker ſei, der manche ſorgenvolle Nacht 
durchwacht habe, was bekanntlich ſchärfere Furchen zieht als 
das Alter. 

Friedrich Wilhelm war damals fünf und fünfzig Jahre alt. 

Er war nach dem Zeitgeſchmack gekleidet, in einem blau⸗ 
ſammtnen Rock mit großen, goldgeſtickten Patenttaſchen und 


Aermelaufſchlägen. Unter denſelben befand ſich eine weiße lang⸗ 


ſchoßige Lederweſte, über welche er das Schwertgehänge geſchnallt 
hatte und über der (alſo unter dem ſammtnen Rock) der Ring⸗ 


kragen ſich befand. Dieſe Schutzwehr wie das Schwert hatte er 
jetzt im Quartiere abgelegt. Dagegen bedeckten hohe dunkle 
Stiefeln Fuß und Beine bis zur Lende hinauf. 

„Wir machen Euch Umſtände, liebe Frau Bürgermeiſterin,“ 
ſagte er mit freundlichem Tone; „aber ich denke, Ihr laßt es 
uns nicht entgelten; habe ich Euch und Eure Stadt doch nicht 
ohne Urſache überraſcht. Ihr braucht nicht viel Weſens mit 
Eurer Einquartierung zu machen; denn ein Soldat weiß ſich zu 
beſcheiden, und wenn man es recht nimmt, ſo bin ich als Soldat 
hier, der Euch morgen ſchon verläßt.“ 

„Ich wollte, daß Eure kurfürſtliche Gnaden dieſem 
Hauſe die Gunſt und Gnade ſchenken, länger zu verweilen,“ 
erwiderte die Bürgermeiſterin, welche ſich raſch in ihren Sonn⸗ 
tagsſtaat geworfen hatte und ſich noch Schleifen und Schürze 
verlegen zurecht rückte. „Freilich kam uns der Einmarſch un⸗ 
erwartet; aber ich werde den Mangel zu erſetzen mich be: 
ſtreben.“ 

„Erſetzt ihn uns doch durch ein freundliches Geſicht beim 
Nachtmahle, bei dem wir Euch und Euren Gatten nicht ver⸗ 
miſſen wollen,“ bemerkte Friedrich Wilhelm. „Ein Gericht; aber 
reichlich für mich, den Feldmarſchall Derfflinger und den Obriſten 
Hennings — ich bin wenigſtens rechtſchaffen hungrig. Zum 
Nachttiſch gebt Ihr wohl von Eurem ſelbſtgemachten Käſe.“ Er 
winkte, daß die Frau entlaſſen ſei, aber es kam der Bürger⸗ 
meiſterin jetzt zu gehen nicht in den Sinn, da ihre Scheu ver- 
ſchwunden war. 

„Eure kurfürſtliche Gnaden,“ meinte ſie, „das wäre mir 
eine ſchöne Wirthin, welche die Güte ihrer Speiſen mit dem 
Hunger ihrer Gäſte würzen wollte. Nein, ſo dürft Ihr 
mir nicht zu Tiſche, Herr. Ich ſende Euch zuvor einen 
Imbiß.“ 

„Blitz, Frau!“ rief der Kurfürſt heiter, „Du giebſt da allen, 
welche Gäſte zu bewirthen haben und auf ihre Kochkunſt ſtolz 
ſind, eine vortreffliche Lehre; ſei verſichert, daß ich dieſelbe meiner 
Dörthe mittheilen werde.“ — 
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Finanzminiſters Dr. Miquel zum Bevollmächtigten Preußens 
beim Bundesrathe erfolgt. i 

In den Blättern iſt davon die Rede, der Miniſter 
Maybach ſei amtsmüde und werde durch den Generaldirektor 
der Kruppſchen Werke, Finanzrath Jencke, erſetzt werden. 

Alle Gerüchte über den Rücktritt des Schatzſekretärs 
von Maltzahn und deſſen Erſetzung werden als unbegründet 
bezeichnet. 

Zu ihrer Meldung, daß Fürſt Bismarck bereits in einer 
politiſchen Angelegenheit um ſeinen Rath angegangen worden 
ſei, wird jetzt der „Schleſiſchen Zeitung“ mitgetheilt, daß jene 
Meldung ſich nicht auf Mitglieder der gegenwärtigen Regierung 
beziehen konnte, da ein Verkehr derſelben mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck in amtlichen politiſchen Angelegenheiten z. Z. überhaupt 
nicht ſtattfinde. 

In den Berichten über den Empfang der Berliner De 
putation beim Fürſten Bismarck waren demſelben die 
Worte in den Mund gelegt worden: „Die Sozialdemokraten 
rechne ich nicht zu den Deutſchen.“ Die betreffende Aeußerung 
lautet aber dahin: wenn er die Sozialdemokratie abrechne, die 
er in derartigen Fragen überall in Deutſchland nicht mitzähle, 
ſo ſei es ein ſehr anſehnlicher Theil der Berliner Bevölkerung, 
der die Adreſſe unterzeichnet habe. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die Erleichterungen 
der Paßpflicht an der elſäſſiſch-lothringiſchen Grenze ſind am 
23. Juni in Kraft getreten. 3 

Der „Nürnberger Generalanzeiger“ veröffentlicht einen 
Auszug aus dem letzten Briefe von Dr. Peters, datirt vom 
5. April, Ukumbi, ſüdlich vom Nyanza. 
Rückkehr von Dr. Peters, welcher dieſer Tage an der Küſte er- 
ſcheinen wird, ferner die Wiedereinſetzung des Königs Mwanga 
in Uganda. Peters hatte Akola ganz in der Nähe der ſüdlichen 
Station der Provinz Emins erreicht. 

Das „D. T.“ hat den Afrikareiſenden Oskar Borchert 
interviewen laſſen. Derſelbe betonte den hohen Werth des Be⸗ 
ſitzes von Sanſibar; wer dort herrſche, beherrſche Oſtafrika. 
Auch im übrigen äußerte ſich Herr Borchert ſehr beſorgt um die 
Zukunft der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Kolonien, welche nach den 
Zugeſtändniſſen an England deſſen Konkurrenz nicht gewachſen 
ſein dürften. 

In der Plenarſitzung der ungariſchen Delegation 
wurde das Ordinarium ſowie das Extraordinarium des Heeres⸗ 
budgets angenommen. 
Pulvers, erklärte der Kriegsminiſter, ſei ſo reif, daß man mit 
der Einführung deſſelben nicht zögern dürfe. — Bei den geſtern 
in den Landgemeinden in Mähren ſtattgehabten 31 Land⸗ 
tagswahlen behaupteten die Deutſchen die von ihnen inne⸗ 
gehabten 8 Sitze, die Altczechen haben von ihren bisher inne⸗ 
gehabten 23 Sitzen 5 an die Jungezechen-Bauernpartei abge⸗ 
eben. 

0 Präſident Carnot unterzeichnete einen Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Aufnahme eines Kredits von 100 000 Franks 
zur Errichtung von Sanitätsſtationen zur Abwehr der Cholera. 
Der franzöſiſche Kriegsminiſter und der Budget⸗ 
ausſchuß haben ſich dahin geeinigt, daß der Stand der Ka— 
vallerie für 1891 um 3000 Pferde erhöht wird. Infolge 
— — ————— —— 


ausſprach, machte die Bürgermeiſterin verlegen; aber der Fürſt 


läßt, auch in der Schlacht an meiner Seite zu ſein. 
für alle Fälle laßt ebenfalls auflegen.“ 
Die Bürgermeiſterin machte einen tiefen Knix und ging. 


perſon anredete. 


„Niemand wird etwas anderes behaupten können, es ſei 


fürſtlichen Gnaden gezeigt zu haben, daß er es an nichts habe 
daß die gute und getreue Stadt Magdeburg —“ 


Magdeburger Magiſtratsverſammlung. 
rungen, ſondern thatſächliche Beweiſe.“ 


war mit Wärme gehalten worden. 


auf die Achſel. 


Der Brief beſtätigt die 


Die Frage bezüglich des rauchloſen 1 


Das Lob, welches Friedrich Wilhelm mit dieſen Worten 


riß ſie wieder aus ihrer Verlegenheit, indem er ſie auf die 
Schultern klopfte und noch hinzufügte: „Das hätte ich beinahe 
vergeſſen, daß Ihr Euch auf den Frobenius einrichten müßt, 
meinen lieben, treuen Stallmeiſter, der es ſich nicht nehmen 
Ein Couvert 


Jetzt wandte ſich der eigentliche Begründer des ſpäteren 
preußiſchen Staates an den Bürgermeiſter, der aus feiner | 
ſchwarzen Wolkenperrücke nicht mehr alſo ernſt und devot her⸗ 
vorſchaute, wie er vor Friedrich Wilhelm erſchienen war. Diefer | 
änderte jedoch den Ton, als er Magdeburgs erſte Magiſtrats⸗ 


denn, daß er nichtswürdig lüge,“ antwortete der Bürgermeiſter. 
„In tiefſter Devotion glaubt der unterwürfige Cruſius Euer kur⸗ 


Der Bürgermeiſter erbot ſich zu jedem Beweiſe der guten 
Geſinnung. Nur möge der geſtrenge Herr nicht vergeſſen, daß Mag⸗ 
deburg durch des Krieges Furie und den General Tilly heimge⸗ 
ſucht worden, ſo daß es ſich erſt nach vierzig Jahren gleichſam 
wie ein Phönix aus der Aſche habe erheben können. Dieſe Rede 


„Wir hoffen, Ihr ſeid ein treuer und uns ergebener Mann.” 


manquiren laſſen, Sereniſſimus die vollſte Opinion beizubringen, 4 


„Genug,“ unterbrach der Kurfürſt die von Fremdwörtern 
durchzogene Rede des gelehrten und kundigen Präſidenten der 
„Ich mag keine Verſiche⸗ 


ser 


ER, 


Friedrich Wilhelm lächelte und klopfte dem Bürgermeiſter 3 


„Ich werde Euch nicht allzuviel zumuthen,“ ſagte er 


kommens über 


gemacht würden. 


Reviſion des Prozeſſes ſtattfinde. 


einiger Erſparniſſe im Remonteweſen erwachſen aus der Ver⸗ 
mehrung keine neuen Koſten. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer beantragte 
der Boulangiſt Boudean, daß die Gerichtsbehörden für den bei 
dem Prozeß Borras vorgekommenen Irrthum verantwortlich 
Der Juſtizminiſter Fallieres ſetzt den that 
ſächlichen Hergang in dem gegen Borras geführten Prozeſſe aus⸗ 
einander und erklärt, er werde ſich darum bemühen, daß eine 
Man dürfe aber keine An⸗ 
klagen gegen die Gerichtsbehörden erheben, die nur ihre Schuldig⸗ 
keit gethan hätten. Die Jury ſei es geweſen, die die Verur⸗ 
theilung von Borras ausgeſprochen habe. Die Kammer beſchloß 
den Uebergang zur einfachen Tagesordnung. — Die Budget⸗ 
kommiſſion beſchloß nach Berathung mit dem Finanzminiſter 
Rouvier mit 12 gegen 7 Stimmen, auf den Beſchluß wegen 
Ermäßigung des Zinsfußes der Sparkaſſe zurückzukommen. 

In Brüſſel tagen jetzt eine Anzahl Vertreter von euro⸗ 
päiſchen Poſtverwaltungen, um den Entwurf eines Ueberein⸗ 
den internationalen Poſtzeitungs⸗ 
vertrieb zu berathen, der dem nächſtjqährigen Kongreß des 
Weltpoſtvereins in Wien zur Annahme empfohlen werden ſoll. 
Das Uebereinkommen iſt auf den Grundlagen des deutſchen Poſt⸗ 


!zꝛeeitungsvertriebs geplant. 
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Schatzkanzler Smith erklärt: 


18. 
2 Be und nimmt verſchiedene Aenderungen der in 2. Leſung gefaßten 
9 
1 x angenommen, wonach der ablehnende Beſcheid mit Gründen verjehen fein 


! u 
ändert, daß über die Ablehnung von Gewerbegerichtsperſonen die Gewerbe: 


| über Gutachten pp. übertragen werden kann. 


Im engliſchen Unter hauſe erklärte Unterſtaatsſekretär 


Ferguſſon, die Inſel Mafia in der Nähe der Sanſibarküſte 


werde wahrſcheinlich nicht in das britiſche Protektorat geſchloſſen. 
Hinſichtlich der Befeſtigung 
Helgolands könnten keine Bedingungen gemacht werden, da 
offenbar Deutſchland Beſchlüſſe hinfichtlich der Vertheidigung 
ſeiner Küſte überlaſſen werden müßten; betreffs der Schutzmaß⸗ 
55 für britiſche Fiſchereiintereſſen werde mit Deutſchland ver- 
andelt. 

Die letzten Nachrichten über die Cholera aus Valencia 


0 3 lauten befriedigend. Weder in Puebla de Rugat noch in Mon⸗ 


tichelvo haben geſtern Erkrankungen ftattgefunden. In Genoves 
kam eine Erkrankung, in Gandia kamen zwei Erkrankungen mit 
zwei Todesfällen vor. — Der Miniſterrath hat dem Antrage 
auf Einziehung der ſpaniſchen Geſandtſchaft in 

der Schweiz zugeſtimmt. 
Eine von der „Agence de Conſtantinople“ verbreitete Nach⸗ 


richt betreffend die beabſichtigte Beſeitigung der internationalen 


Verwaltung der ottomaniſchen Staatsſchuld wird 
von autoritativer Seite aus London für vollſtändig aus der Luft 
gegriffen bezeichnet. 

In Bury Edmunds (engl. Grafſchaft Suffolk) fand 
ein Militärkrawall ſtatt. Die Soldaten griffen die Bürger 
an, um Rache zu nehmen für die Dienſtag Abend auf ſie ver⸗ 
übten Angriffe. Zahlreiche Perſonen find verletzt, bevor es ſtarken 


5 Truppenabtheilungen gelang, die Straßen mit gefälltem Bajonett 


vi 


zu räumen. 


Deutſcher Reichstag. 
28. Plenarſitzung vom 27. Juni. 
Eingegangen iſt der Antrag auf Vertagung des Reichstags vom 
uli bis 18. November und ein Nachtragsetat (Militärforderungen). 
as Haus tritt in die 3. Leſung der Vorlage, betr. die Gewerbe⸗ 


eſchlüſſe vor. In § 1 war eine Beſtimmung aufgenommen worden, 
daß die Genehmigung des Ortsſtatuts, welches die Gewerbegerichte 
einſetzt, nur verſagt werden kann, wenn daſſelbe den Geſetzen wider⸗ 
ſpricht. Die Beſtimmung wird geſtrichen, dagegen ein Antrag Hahn 


müſſe. § 24 wird infolge eines Antrags Bachem (Centrum) dahin abge⸗ 


erichte zu entſcheiden haben haben. § 63a ſchreibt vor, daß aus den 
erichten Ausſchüſſe gebildet werden können, denen die Vorberathung 
Diefer § wird mit einem 
vom Abg. Eberty beantragten Zuſatz angenommen, wonach dieſen 


Ausſchüſſen auch die Abfaſſung ſolcher Gutachten übertragen werden 
kann. $ 72a behandelt die Zuſtändigkeit der bereits beſtehenden Gewerbe⸗ 


Porſch angenommen, wonach 


Gewerbegerichte mit dem 1. April 1892 aufgehoben werden. Sämmt⸗ 
liche übrigen 88 der Vorlage werden in der Faſſung der 2. Vorlage 


angenommen und die dazu geſtellten Abänderungsanträge abgelehnt. 
E08 3 


Schluß 4¼ Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend. Tagesordnung: 


Antrag auf Vertagung des Reichstags, Nachtragsetat und Schlußabſtim⸗ 
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Prinzen am 30. d. 


73 „Vorläufig genügt, daß meine Krieger ſich heute Nacht ausruhen 


mung über die Gewerbegerichtsvorlage. 


Deutſches Nac 


i erlin, 27. Juni 1890. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin begiebt ſich mit den kaiſerl. 
Mts. zu längerem Aufenthalt nach Saß⸗ 


nitz auf Rügen. 


und daß Ihr dafür ſorgt, daß morgen bei dem Ausmarſche alle 
verfügbaren Pferde und Gefährte zur Stelle ſind. Sorgt nicht, 
Freundchen, wir werden Euch dieſelben nicht ſtehlen. Ihr 
werdet alles wieder richtig zurückerhalten; aber wir brauchen die 


Pferde und Wagen, um mein Fußvolk raſch vorwärts zu ſchaffen, 


[an 


kai 
Ce 


denn im Krieg kommt es hauptſächlich auf Schnelligkeit an. Was 
ich Euch da von der Beförderung meines Fußvolkes anvertraut 
habe, bleibt ein Geheimniß. Verſtanden?“ 

„Kurfürſtliche Gnaden können darauf bauen, daß ich mich 
dero hoher Confidence würdig beweiſen werde,“ rief der Bürger⸗ 


meiſter überglücklich, daß Friedrich Wilhelm ihm eine Eröffnung 


gemacht, die freilich für keinen ein Geheimniß ſein konnte, der 
am folgenden Tage der Beförderung des Fußvolkes beiwohnte. 
Ich erſterbe in Ehrfurcht als Euer Durchlaucht —“ 
Der Satz wurde unterbrochen; denn die Tochter des Hauſes 
ie zwei Dienſtmädchen trugen den von der Bürgermeiſterin 
erheißenen Imbiß nebſt Wetn herein, worauf Jungfer Beatrix 
it ſtockender Stimme einen Vers herſagte, welcher den Gaſt 
zuzulangen erſuchte. 
k „Bravo!“ rief Friedrich Wilhelm am Schluſſe des zierlichen 
Versleins, das die Tochter des Hauſes gerade nicht ſo zierlich 
hergeſagt hatte, „bravo! nun wird es mir noch einmal ſo gut 
ſchmecken, da mich roſige Lippen zum Zugreifen eingeladen haben. 
Papa Cruſius, das muß wahr ſein, Deine Tochter macht Dir 
und Deiner Hausfrau Ehre; fie ſieht jo ſchmuck aus, wie eine 
Prinzeſſin. Aber was ſeh ich? Kinder, Ihr glaubt wohl, daß 
ich einen Magen wie der Vogel Strauß beſitze. Nun, wenn 


meinen Soldaten nur ein Viertel ſoviel aufgetiſcht wird, fo 
ih 


werden fie ſich in Zukunft nach den Fleiſchtöpfen Magdeburgs 
zurückſehnen.“ 

„ Kurfürſtliche Gnaden,“ verſetzte Beatrix Cruſius in Ver⸗ 
genheit und ſo roth wie ein Krebs, „das iſt nur voraus, daß 


. ———————— 


— Se. Majeſtät der Kaiſer beſichtigte heute mit dem 
Prinzen Heinrich die Hafenbefeſtigung zu Pries. Abends 8 Uhr 
gedenkt Se. Majeſtät mit der Manöverflotte zunächſt nach Hel⸗ 
ſingor in See zu gehen, woſelbſt die Ankunft morgen Nachmittag 
gegen 4 Uhr erfolgen wird. 

— Prinz Friedrich Leopold begab ſich heute Nachmittag 
nach Ulm, um in Vertretung des Kaiſers am dortigen Münſter⸗ 
feſt theilzunehmen. 

— Im Palais des Prinzen Albrecht von Preußen fand 
am Dienſtag Abend nach deſſen Rückkehr aus Sonnenburg eine 
Konferenz von Aerzten unter Theilnahme des kaiſerlichen Leib⸗ 
arztes, Generalarztes Prof. Dr. Leuthold, und des prinzlichen 
Leibarztes, Oberſtabsarztes Dr. Schaper, Regimentsarzt im 
braunſchweigiſchen Infanterieregiment Nr. 92 ſtatt, welche nach 
Feſtſtellung des gegenwärtigen Geſundheitszuſtandes des Prinzen 
dahin ſchlüſſig wurden, daß der Prinz eine dreiwöchentliche Kur 
in Baden bei Wien durchmachen möge. Die Abreiſe dorthin, wo 
die nöthige Wohnung bereits gemiethet iſt, erfolgt von Schloß 
Kamenz am 16. Juli. 

— Die kaiſerlichen Kinder werden auch in dieſem Sommer, 
wie „Kaſſeler Lokalzeitungen“ melden, auf Wilhelmshöhe bei 
Kaſſel einen Kuraufenthalt nehmen, nachdem ihnen der Aufent⸗ 
halt dort im vergangenen Sommer ſo gut bekommen iſt. 

— Beim Reichskanzler von Caprivi fand geſtern eine par⸗ 
lamentariſche Soiree ſtatt, zu welcher ſich die Mitglieder des 
Bundesraths und des Reichstags zahlreich eingefunden hatten. 
Auch Major v. Wiſſmann war eingeladen. 

— Der Gouverneur von Helgoland Barkly iſt heute früh 
in Berlin eingetroffen. 

— Der „Reihsanzeiger” veröffentlicht amtlich die Ber: 
leihung des Schwarzen Adlerordens an den Reichskanzler von 
Caprivi und an den deutſchen Botſchafter in London, Graf 
von Hatzfeldt, ferner die Ernennung des Staatsſekretärs des 
Auswärtigen Amts, Frhr. Marſchall v. Bieberſtein, zum Wirklichen 
Geheimen Rath mit dem Prädikat „Excellenz.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Frage der inneren 
Ausſchmückung der wiederhergeſtellten Räume im Schloſſe Marien⸗ 
burg beſchäftigt gegenwärtig lebhaft die betheiligten Kommiſſionen 
und namentlich den Verein, welcher ſich der Reſtaurirung des 
Schloſſes gewidmet hat. Um eine Grundlage für die Art der 
Dekoration zu gewinnen, iſt zunächſt Profeſſor Schaper in 
Hannover mit einem Entwurf für den jetzt vollendeten Kapitel⸗ 
ſaal beſchäftigt. 

— Als Nachfolger des Finanzminiſters Miquel auf dem 
Poſten des Oberbürgermeiſters von Frankfurt a. M. wird der 
Oberbürgermeiſter von Altona Herr Adickes genannt. 

— Das Reichstagsmandat für Kaiſerslautern ſoll nicht, 
wie es anfangs hieß, dem Fürſten Bismarck, ſondern einem 
Gutsbeſitzer im Lauterthal angeboten worden ſein. 

— Der Reichstagsabgeordnete für Marienwerder, Ober— 
bürgermeiſter von Poſen, Müller iſt zum Juſtiziarius der 
Reichsbank ernannt worden. Damit erliſcht ſein Reichstags— 
mandat. 

— Eine neue Anordnung für Flußſchiffe iſt, wie den „Hamb. 
Nachr.“ mitgetheilt wird, von der Reichsregierung in der Aus⸗ 
arbeitung begriffen. Es ſollen ſämmtliche Schiffe nach einheit⸗ 
lichem Syſtem auf ihre Tragfähigkeit amtlich geaicht werden. 

— Vom 1. Juli ab ſind im Verkehr mit der deutſchen 
Poſtagentur in Kamerun Briefe mit Werthangabe bis zum Meiſt⸗ 
betrage von 8000 Mark und bei Poſtpacketen Werthangaben bis 
8000 Mark zugelaſſen. 

Kiel, 27. Juni, abends. Se. Majeſtät der Kaiſer hat 
ſich heute auf dem Panzerſchiff „Kaiſer“ eingeſchifft und iſt 
8 Uhr abends mit dem Manöver⸗Uebungsgeſchwader in See ge: 
gangen. 

Dresden, 26. Juni. Der Direktor des hiſtoriſchen Muſeums, 
der Gewehrgallerie und der Porzellanſammlung, Hofrath Erb- 
ſtein, ift vergangene Nacht geſtorben. 

Stuttgart, 27. Juni. Wie der „Staatsanzeiger für Würt⸗ 
temberg“ meldet, befahl der König den konſultirenden Leibarzt 
Profeſſor Liebemeiſter in Tübingen nach Bebenhauſen zur ärzt⸗ 
lichen Konſultatton mit dem Leibarzt Dr. Fetzer. Bei derſelben 
wurde erfreulicher Weiſe feſtgeſtellt, daß der Winteraufenthalt in 
der Heimat keinen nachtheiligen Einfluß auf das Geſammtbe⸗ 
finden des Königs ausgeübt habe. Abgeſehen von vorüber⸗ 
gehenden katarrhaliſchen Störungen ſeien die in den Athmungs⸗ 
und Kreislaufsorganen vorhandenen Veränderungen nicht weiter 
fortgeſchritten. Der Zuſtand ſei zur Zeit den Umſtänden nach 


befriedigend. Neuralgiſche Beſchwerden machten ſich immer noch 
zeitweiſe geltend. 

Sigmaringen, 27. Juni. Der Kultusminiſter von Goßler 
hat ſich heute zum Beſuch des württembergiſchen Miniſters von 
Mittnacht nach Friedrichshafen begeben. 

Wien, 27. Juni. Der vom böhmiſchen Landtage ange⸗ 
nommene Geſetzentwurf betreffend die Schulaufſicht iſt durch 
kaiſerliche Entſchließung vom 24. d. Mts. ſanktionirt worden. 


Ausland. 

Bern, 24. Juni. Infolge einer heute Vormittag einge⸗ 
gangenen Mittheilung der ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in Rom 
hat die italieniſche Regierung von heute an die Einfuhr von Vieh 
aus der Schweiz verboten. 

Bern, 27. Juni. Der Ständerath hat mit 29 gegen 7 
Stimmen dem Beſchluſſe des Nationalrathes, 30 000 Prioritäts⸗ 
aktien der Jura⸗Simplonbahn anzukaufen und den Bundesrath 
zu weiteren Ankäufen zu ermächtigen, zugeſtimmt. 

Chriſtiania, 27. Juni. Der König, die Königin und Prinz 
Eugen find vormittags hier eingetroffen. Bei der Fahrt nach 
dem Schloſſe, in deſſen Hofe eine Ehrenwache aufgeſtellt war, 
wurde das königliche Paar von der Bevölkerung lebhaft begrüßt. 
Die Stadt iſt feſtlich geflaggt. 

Petersburg, 27. Juni. Dem Graſhdanin zufolge find die 
neuen Tarife für den Transport ausländiſcher Waaren auf 
ruſſiſchen Eiſenbahnen genehmigt worden. Für die meiſten Ein⸗ 
fuhrartikel haben die bisherigen Tarifſätze Erhöhungen erfahren; 
außerdem werden die Beſtimmungen, welche den Transport aus⸗ 
ländiſcher Waaren von gewiſſen Eiſenbahnlinien ausſchließen, 
aufgehoben. Die neuen Tarife treten mit dem 1. Januar 1891 
in Kraft. — Ein heute zur Veröffentlichung gelangtes Geſetz 
beſtimmt die Vereinigung der Warſchau-Bromberger mit der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn und die Betheiligung der Regierung 
an dem Reingewinn der letzteren. 


Provinzial- Nachrichten. 

Culmſee, 27. Juni. (Die Influenza) iſt unter den Pferden des 
Zuckerfabrikdirektors Berendes ausgebrochen. 

Culmſee, 28. Juni. (Ertrunken). Am 26. Juni ereignete ſich hier⸗ 
ſelbſt ein Unglücksfall. 3 Knaben im Alter von 9, 11 und 12 Jahren 
fuhren mittels eines defekten Kahnes auf den See. Alle drei ſetzten 
ſich auf die eine Spitze des Kahnes, wobei derſelbe ſich ſenkte, Waſſer 
ſchöpfte und umkippte, ſodaß die Knaben in den See fielen. Zwei ſind 
gerettet, der dritte dagegen ertrank. Die Leiche iſt bereits aufgefunden. 

) Strasburg, 27. Juni. (Verſchiedenes). Vorgeſtern bot uns der 
berühmte oſtpreußiſche Komiker und Rezitator Robert Johannes einen 
genußreichen Unterhaltungsabend, indem er eine Reihe von Vorträgen 
meiſt heiteren Inhalts zu Gehör brachte. Herr J. verfügt über ein 
vortreffliches Sprachorgan und eine vollendete Fertigkeit in der Mimik; 
zudem beherrſcht er mit Leichtigkeit die verſchledenſten Dialekte. — Bei 
dem geſtrigen Schützenfeſte der hieſigen Gilde errang die Königswürde 
Büchſenmacher Schattat, die Ritter würde erwarben ſich Sattler Strehlau 
und Dachdecker Niſſel. — Der heutige Viehmarkt geſtaltete ſich recht 
lebhaft. Das Geſchäft ging bei befriedigendem Auftrieb ziemlich flott, 
es wurden annehmbare Preiſe gezahlt. — Heute beſichtigte General⸗ 
lieutenant Lentze, Excellenz, die hieſige Garniſon. — Der königl. Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Bajohr iſt bedenklich erkrankt. Mit ſeiner Vertretung iſt 
Kreisſchulinſpektor Dr. Ouehl von hier betraut. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 24. Juni. (Ein ähnlicher Fall), wie 
er ſich im Kreiſe Konitz ereignet, trug ſich im Kreiſe Strasburg zu. 
Am Sonnabend Nachmittag hütete der etwa 10 Jahre alte Sohn eines 
Torfſtechers auf den Wieſen bei Neuhoff die Kuh ſeiner Eltern und 
hatte ſich aus Bequemlichkeit die um die Hörner der Kuh geſchlungene 
Leine um den Leib gebunden. Sei es nun, daß der Stich einer Daſſel⸗ 
fliege, ſei es, daß eine andere Urſache das Thier erſchreckte: die Kuh 
wurde wild, fing an zu laufen, und da das ſchwache Kind nicht im 
Stande war, ſie anzuhalten, wurde es umgeriſſen und an der Leine 
mitgeſchleift. Kurz vor einer Brücke wurde das Thier von den herbei⸗ 
gen Eltern des unglücklichen Knaben aufgehalten. Aber welch ein 

nblick bot ſich ihnen dar! Die Schlinge um den Leib des Kindes hatte 
ſich ſo feſt zugezogen, daß der Knabe nur ſchwer zu löſen war, das Kind 
war bewußtlos, und die blutigen Lippen verriethen, daß es einen Blutſturz 
gehabt hatte. Die unglücklichen Eltern trugen das Kind nach Hauſe, 
wo nachts ein erneuter Blutſturz ſeinen Leiden ein Ende machte. 


* Geſ. 
Schwetz, 26. Juni. (Ein ſonderbares Lager). Am Dienflage Re 
ein Beſitzer aus einer benachbarten Ortſchaft in trunkenem Zuſtande 
auf dem Schienengeleiſe in dem Wäldchen zwiſchen Schönau und Terespol 
gefallen und liegen geblieben. Schon in einiger Entfernung hatte der 
Maſchinenführer des abends 8 ¼ Uhr von Terespol nach Schwetz abge⸗ 
laſſenen Zuges den im Geleiſe Liegenden bemerkt und durch anhaltendes 
Pfeifen den Trunkenen ſo weit zur Beſinnung gebracht, daß er auf 
allen Vieren von feiner gefährlichen Ruheſtatte ſich erhob und die 
Böſchung hinabkollerte. 
( Krojanke, 27. Juni. (Sinken der Viehpreiſe. Waldesſegen. 
85 Ernte). Die Viehpreiſe, welche unerwartet ſchnell eine nicht geahnte 
öhe erreicht hatten, ſind nach den Marktberichten unſerer Nachbarſtädte 


ebenſo ſchnell geſunken. Gleichlautend ſind auch die Mittheilungen der 


einen Spießbraten vorſetzen, wonach ſich kurfürſtliche Gnaden 
richten wollen.“ i 

Mit einem Knix entfernte ſich das junge Mädchen, blieb 
jedoch an der Thür noch einmal ſtehen, als ſchon der Kurfürſt 
vor den kalten Speiſen ſaß und ſagte: „Draußen ſteht auch ein 
grimmiger Kriegsmann, der ſich Obriſt Hennings nennt, und ein 


Edelmann von großer Häßlichkeit, deſſen Namen ich vergeſſen 


habe.“ 

„Herein mit dem Henning und dem anderen!“ rief Frie⸗ 
drich Wilhelm, während er mächtig kaute, dann als ſeine Blicke 
auf den Bürgermeiſter fielen, ſetzte er hinzu: „Ihr, lieber Cruſius, 
ſeht wohl nach, daß wir nicht geſtört werden, es ſei denn der 
. Derfflinger käme oder mein lieber treuer Fro— 
enius.“ 

Der Bürgermeiſter und ſeine Tochter verließen das Gemach 
und gleich darauf traten Henning und Karl von Brieſt ein. 
Friedrich Wilhelm lehnte ſich zurück und warf einen ſcharfen 
Blick auf den märkiſchen Edelmann. 

„Seien Sie mir willkommen, Herr von Brieſt,“ ſagte er; 
„Sie kommen von Ihrem Bruder, meinem getreuen Landrathe 
— iſt es nicht alſo?“ 

„Ich komme aus dem Havellande und auch von meinem 
Bruder,“ lautete die Erwiderung Karls, „um Eurer Durchlaucht 
Bericht abzulegen.“ 

„Haben Ihre Nachrichten Zeit, bis unſer Feldmarſchall zur 
Stelle iſt?“ 

„Gewiß, mein Fürſt,“ antwortete der treue Brandenburger. 

„So nehmt Platz und laßt es Euch ſchmecken. Auch Ihr, 
Obriſt Hennings. Späterhin kommt die eigentliche Mahlzeit,“ 
meinte der Kurfürſt lächelnd. 

„Das verſtehe ich nicht,“ dachte Karl von Brieſt, „ein Fürſt, 
der einen Boten aus ſeinem bedrängten Lande empfängt, läßt 
die Nachrichten verſchieben. Warten wir ab, was das zu be⸗ 


deuten hat.“ So trat er zum Tiſche. 


Die Drei ſpeiſten einige Minuten ohne ein Wort zu ſprechen. 
Nur hin und wieder warf der Kurfürſt einen ſpähenden Blick 
auf den Edelmann, den dieſer jedoch nicht zu beachten ſchien. 
Plötzlich legte Friedrich Wilhelm Meſſer und Gabel bei Seite 
und rief: „Bei meinem Schwert! der Feldmarſchall kommt ſpät.“ 
In dieſem Augenblicke ging jedoch die Thür auf und der Er⸗ 
ſehnte trat herein. 

Georg von Derfflinger war damals neun und ſechzig Jahre 
alt; aber ſeine Haltung war noch völlig aufrecht, als ob das 
Alter wirkungslos an ihm vorübergegangen, und doch war ſein 
Antlitz mit tauſend Falten uud Fältchen durchzogen, die aber 
in ihrer Geſammtheit den Ausdruck des Wohlwollens trugen, 
ohne daß das ſpecifiſch Soldatiſche beeinträchtigt wurde. 

Der Blick ſeiner braunen Augen war ein Gemiſch von 
Energie und herzlicher Bravheit, von Offenheit und Beobachtung, 
wie man ihn bei Männern ſieht, welche, gleich wie er, ihr 
Leben als Krieger in hervorragender Stellung hingebracht 
haben. 

Er war von hoher, magerer und ſtarkknochiger Geſtalt, 
deren Piedeſtal auf den erſten Blick den Reitersmann verrieth. 
Seine Hagerkeit ließ die gebogene Naſe und die Backenknochen 
hervortreten, wie der Knebelbart, den er gegen die Mode der 
Zeit trug, dem Geſicht ein längliches Anſehen verlieh. Sein 
weißes Haar, das vorn ungemein dünn war, fiel faſt auf die 
Schultern herab. Schnurrbart und Augenbrauen von grauer 
Farbe waren ſtruppig. 

Das war das Aeußere des Mannes, der ſich des Bekennt⸗ 
niſſes nicht ſchämte, in ſeiner Jugend Nadel und Bügeleiſen ge⸗ 
führt zu haben, was freilich mit wenigem Glück eine ſcheinbar 
kritiſche Geſchichtsſchreibung in neueſter Zeit gern fortleugnen 
möchte, des Mannes, der ſich vom Reitersmann zum bewunderten 
Kavalleriegeneral aufgeſchwungen hatte und der ſich trotzdem 
dem weiterſchauenden Blick ſeines Kriegsherrn gern unterordnete. 


FCortſetzung folgt). 


Geſchäftsleute, welche die Märkte dieſer Woche zu Lobſens, Vandsburg, 

latow und Nakel beſucht haben. Sehr wünſchenswerth wäre es, wenn 
mit dieſer Preisermäßigung auch die des Fleiſches gleichen Schritt halten 
möchte; jedoch koſtet nach wie vor das Rind⸗ und Hammelfleiſch je 0,50 
Mk. pro Pfund und eine gleiche Gewichtsmenge Schweinefleiſch C,60 Mk. 
Auch für andere Marktprodukte bleiben die Preiſe unveränderlich. Eine 
Mandel Eier bezahlt man mit 0,70 Mk. — Eine langerſehnte Einnahme⸗ 
quelle hat ſich wieder unſerer armen Bevölkerung geöffnet. Der Wald 
bietet wieder ſeine überreiche Fülle an Beeren aller Art unentgeltlich 
feil. — Durch den ſeit Wochen anhaltenden Regen haben Heu und Klee 
bedenklich gelitten. 

Schlochau, 24. Juni. (Reiherjagd). Am vergangenen Sonntag 
veranſtaltete Rittergutsbeſitzer v. d. Goltz⸗Pagdanzig in ſeinem Buchen⸗ 
walde eine Reiherjagd. Es wurden gegen 70 Reiher und 30 Kormorane 
erlegt. Beide Vogelarten ſind höchſt ſchädliche Fiſchräuber. 

5 Bromberg, 26. Juni. (Anleihe). In der geſtrigen Sitzung des 
Bezirksausſchuſſes wurde u. a. der Stadt Bromberg zur Aufnahme einer 
Anleihe im Betrage von 650 000 Mk. die Genehmigung ertheilt. 

Krone a. Br., 26. Juni. (Mißgeburt). Dem „Bromb. Tagbl.“ 
wird von hier folgendes geſchrieben: Am 24. d. Mts. wurde im Dorfe 
Kl. Lonsk die Schmiedefrau S. von einer ſonderbaren Mißgeburt ent⸗ 
bunden, indem der Körper einen Kopf, vier Arme und vier Füße, alſo 
zwei Körper mit einem Kopf leinem Verſtand) hatte. Der Zuſammen⸗ 
wuchs war am Oberkörper ſeitlich. Dieſelbe kam lebend zur Welt, und 
als gleich die Taufe vorgenommen wurde, ſtarb das Geſchöpf bald darauf. 
Die Mutter ſtarb des anderen Tages. ö . 5 

Neutomiſchel, 25. Juni. (Unglücksfall beim Scheibenſchießen). Am 
letzten Sonntag ereignete ſich in unſerem Nachbardorfe Konkolewo beim 
Scheibenſchießen ein bedauerlicher Unglücksfall, indem der als Scheiben⸗ 
zeiger fungirende 13 Jahre alte ne Amandus Abraham von 
einer verirrten Kugel in den rechten berſchenkel getroffen wurde und, 
ehe ärztliche Hilfe anlangte, verſtarb. Die gerichtliche Unterſuchung iſt 
191 18 und hat geſtern bereits die gerichtsärztliche Leichenſchau ſtatt⸗ 
gefunden. 

Aus der Provinz Poſen, 27. Juni. (Rittergutsverkauf). Das 
Rittergut Dzienezyn im Kreiſe Goſtyn von 2600 Morgen Areal iſt von 
der bisherigen Beſitzerin, Frau Boy, an die Fürſtin Czartoryska auf 
Rokoſſowo für 425 000 Mk. verkauft worden. 

Greifswald, 24. Juni. (Eine kleine Geſchichte), die vor vielen 
ähnlichen den Vorzug hat, daß ſie buchſtäblich wahr iſt, möge hier Platz 
finden; zugetragen hat ſie ſich vor einigen Tagen in der zweiten Klaſſe 
der hieſigen Bürger⸗Mädchenſchule. Die Lehrerin nimmt das Gleichniß 
von dem verlorenen Schaf durch (Ev. Luc. 15) und ſtellt die Frage: 
„Was thut ein guter Hirte, wenn ihm eins ſeiner Schafe verloren ge⸗ 
gangen iſt?“ „Er läßt es ins Blatt ſetzen“, erwiderte ohne Beſinnen 
eine der Schülerinnen, den Fall den modernen Verhältniſſen anpaſſend. 


Lofales. 
Thorn, 28. Juni 1890. 

— Firmung). Heute trifft der Armeebiſchof Dr. Aßmann hier 
ein, um morgen, am Peter⸗Paulstage, die Firmung der Militärperſonen 
vorzunehmen. Zum Empfange des Biſchofs ſind feſtliche Vorbereitungen 
getroffen. 

u (Perſonalveränderungen im Bezirke der kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion Danzig). Angenommen iſt zum Poſtgehilfen 
Formanowicz in Flatow. Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten Radeke von 
Montowo nach Danzig, Rott von Dirſchau nach Graudenz. Freiwillig 
ausgeſchieden iſt der Poſtgehilfe Bork in Graudenz. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Beſitzer 
Johann Bulinski zu Thorn. Papau iſt als Schulvorſteher bei der Schule 
daſelbſt, der Beſitzer Daniel Kadatz zu Gr. Neſſau als Schulvorſteher bei 
der Schule daſelbſt, der Mühlenbeſitzer Bürſchel zu Thorn. Papau als 
. für die Schule daſelbſt vom königlichen Landrath 

eſtätigt. 

— (Vertretungen). Kreisthierarzt Stoehr hierſelbſt iſt vom 
29. Juli bis 1. September beurlaubt und wird während dieſer Zeit vom 
Kreisthierarzt Schwanefeldt zu Culm vertreten werden. — Amtsvorſteher 
Kuſel zu Kutta iſt vom 30. Juni ab als Geſchworener zu der Schwur⸗ 
gerichtsperiode in Thorn einberufen und wird während ſeiner Abweſen⸗ 
heit vom Amtsvorſteher⸗Stellvertreter Förſter Dahlke zu Karſchau in den 
Amtsgeſchäften des Amtsbezirks Ottlotſchin vertreten werden. 

— (Das diesjährige Aushebungsgeſchäft) im Bezirk der 
70. Infanteriebrigade findet ſtatt in Briefen am 2., 3. und 4. Juli, in 
Thorn am 5, 7., 8., 9. und 10., in Culm am 11. 12. und 14., in 
Schwetz am 15. bis 18., in Neuenburg am 19., 21. und 22., in Grau⸗ 
denz am 23. bis 26. und 28., in Marienwerder am 29. bis 30. Juli, 
1., 2. und 4. Auguſt. Am letztgenannten Tage jeder Ortſchaft kommen 
die Invaliden zur Vorſtellung. 

— F Der diesjährige 
Herbſttermin für die Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung in Marienwerder 
wird Mitte September abgehalten. Meldungen find bis ſpäteſtens zum 
1. Auguſt an die Prüfungskommiſſion zu Marienwerder zu richten. 

— (Veranlagung zur Klaſſenſteuer). In dem Etatsjahr 
1890/91 treffen auf den Kopf der klaſſenſteuerpflichtigen Bevölkerung im 
Kreiſe Thorn 6,04 Mk., der Höchſtbetrag ſämmtlicher Kreiſe im Re⸗ 

ierungsbezirk Marienwerder. Der Erhebungsbetrag im Kreiſe Thorn 
beläuft ſich auf 51 121,25 Mk. , 

— Gezirkseiſenbahnrath). Am Donnerſtag fand in Brom: 
berg eine Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths für den Direktionsbezirk 
Bromberg ſtatt. Hervorzuheben iſt ein Antrag, den Sommerfahrplan 
bereits am 1. Mal., ſpäteſtens aber am 15. Mai in Kraft treten zu 
laſſen. Die Direktion erwiderte, daß alle darauf abzielenden Beſtrebun⸗ 

en ihrerſeits an dem Widerſtande der deutſchen nichtpreußiſchen Staats⸗ 
. geſcheitert ſeien; ſie werde aber dieſe Angelegenheit fortdauernd 
im Auge behalten. Aus der Beſprechung des Winterfahrplans ging 
hervor, daß namentlich im Perſonenverkehr größere Veränderungen nach 
Ablauf des Sommerfahrplans beabſichtigt werden. Die übrigen Ver⸗ 
handlungen bieten für Thorn weiter kein Intereſſe. 

— (Zwangs verſteigerungen im Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts zu ien d Nach der im „Juſtiz⸗Min.⸗Bl.“ ver⸗ 
öffentlichten Zuſammenſtellung der im Jahre 1889 bei den preußiſchen 
Gerichten beendeten Zwangsverſteigerungen hat eine ſehr erhebliche Ab⸗ 
nahme der Subhaſtationen, namentlich auch bei den landwirthſchaftlichen 
Liegenſchaften, gegen das Vorjahr ſtattgefunden, nämlich um 815 Fälle 
oder 8,1 pCt. Zugenommen hat die Zahl im Bezirk Marienwerder um 7. 


Bei den hauptſächlich der Land⸗ und Forſtwirthſchaft dienenden Liegen⸗ 


ſchaften hat in unſerem Bezirk eine Zunahme von 9 ſtattgefunden. Der 
Flächeninhalt der verſteigerten Grundſtücke im Bezirk Marienwerder 
betrug 15 556 ha und ſteht nur hinter Königsberg zurück. Gegen das 
Vorjahr iſt allerdings in unſerem Bezirk ein Rückgang von 4129 ha ein⸗ 


getreten, der Bezirk Marienwerder hat aber in den Zwangsverſteigerun⸗ 
gen immer noch einen ungünſtigen Stand. 5 
— (Der Peſtalozziverein) für die Provinz Weſtpreußen 


(Centralort Danzig) hat im abgelaufenen 7. Geſchäftsjahre eine Einnahme 
von 1956 Mark und eine Ausgabe von 1928 Mark gehabt; das Vereins⸗ 
vermögen beläuft ſich auf 12 586 Mark. Der Verein zählte am Jahres⸗ 
ſchluſſe 664 Mitglieder. Acht Wittwen erhielten 360 Mark einmalige 
Zuwendungen, und Weihnachtsgeſchenke wurden im Betrage von 405 
Mark gezahlt, und zwar zum größten Theile an Hinterbliebene ver⸗ 
ſtorbener Lehrer, welche nicht Mitglieder des Vereins geweſen ſind. 

— — 1 1 1). Geſtern ging vor einem ſchwach beſetzten Haufe 
das Volksſtück von L Arronge „Haus Lonei“ in Szene. Das ganze 
Stück dreht ſich im Grunde genommen um ein nicht beſtandenes und 
dann natürlich deſto glänzender abgelegtes Abiturienteneramen. Im 
erſten Akte wird davon geſprochen, den 2. und 3. Akt nimmt es faſt 
vollſtändig ein und auch im letzten Akte nimmt es das Intereſſe der 
9 in Anſpruch und bringt endlich den verſöhnenden Schluß. 

m dieſen Stamm gruppiren ſich ein der Konvenienz huldigendes Frei⸗ 
fräulein, welches ihrem Neffen die Verbindung mit einer erſt armen, 
dann reichen Mündel nicht geſtatten will, ein Kommerzienrath nebſt 

rau, die Eltern des Abiturienten, ein ſtudirter Schauspieler, welcher den 
ebensüberdrüſſigen Schüler rettet, dann zum Examen vorbereitet, dadurch 
alle Vorurtheile des Kommerzienraths beſiegt und ſich deſſen Töchterlein 
erwirbt, und ſchließlich ein armer Verwandter, der Tolpatſch der Hand⸗ 
lung. Sie entbehrt des tieferen Gehaltes nicht. Während dies aber 
durch a a breite Ausführung genügend ae wäre, iſt es hier 
zu weit ausgeſponnen, es wird aufdringlich. ir ſehen ganz vom 1. und 
4. Akte ab und betrachten nur den 2. und 3. Akt. In erſterem ſtreitet 
der Kommerzienrath mit ſeiner Frau über deren arme Verwandtſchaft, 
dann mit dem Sohne über ſeinen Lebenswandel und ſein Examen. Das 


iſt der ganze Akt. Im 3. Akte beherrſcht die Examenfurcht alles. Der 
Vater zankt wieder mit dem Sohne längere Zeit, dann jammert die 
ganze Familie und darauf die Frauen unter ſich. Schließlich kommt 
noch der Neffe des Freifräuleins, hat mit ſeiner Verlobten eine Szene 
und erklärt die Verlobung für ſuspendirt. Von einem Luſtſpiel, wie 
man es zu nennen beliebt, kann keine Rede ſein; es iſt ein Volksſtück 
von weitaus überwiegend ſentimentalem Charakter. Einzelne Szenen, 
wie die allerdings ſehr hübſche Liebeserklärung des Schauſpielers Rein⸗ 
hard an Marie in Gegenwart der argloſen Mutter, und das Auftreten 
des „Künſtlers“ Chriſtian Hummel genügen für ein Luſtſpielſujet nicht. 
Im ganzen konnte man von dem Stücke einen guten Eindruck gewinnen, 
wozu nicht am wenigſten die wiederum ſehr gute Aufführung beitrug. 
Unter den Damen machten ſich verdient Frl. Töldte (Theodore v. See⸗ 
wald), Frau v. Poſer (Frau Kommerzienrath Lonei), Frl. Pötter (Marie), 
Frau Tresper (Pauline Freyſing), unter den Herren in erſter Reihe 
Herr Neher (Schauſpieler Reinhard), welcher geſtern den meiſten Beifall 
einheimſte, Herr Tresper (Chriſtian Hummel), Herr Klinkowſtröm (Rechts⸗ 
anwalt von Seewald), Herr Kaiſer (Kommerzienrath Lonei), Herr Scholz 
e Dreher (Andreas Winterberger). Wir haben erkannt, daß 
die Geſellſchaft aus tuͤchtigen Kräften beſteht und uns viele gute Vor⸗ 
ſtellungen verheißt. — Heute (Sonnabend): geſchloſſen; Sonntag: „Der 
Goldfuchs“, Operettenpoſſe von Jakobſon und Ely; Montag: „Glück 
bei Frauen“, Luſtſpiel von Moſer. 
— Neue Kartoffeln) werden jetzt vielfach angeboten, doch 
möge man beim Ankauf recht vorſichtig ſein. Unreife Kartoffeln ſind 
noch viel ſchädlicher als unreifes Obſt. Vielfach werden ſo zeitig wie 
möglich Kartoffelſorten gelegt, die ſich zur Frühjahrsſaat gar nicht 
eignen. Nur wenige Sorten ſind hierzu paſſend, und die Saat guter 
Frühkartoffeln iſt deshalb auch eine ziemlich theure. Die andern Sorten 
können noch ſo zeitig gelegt werden, ſie werden doch nicht eher reif, als 
die zur richtigen Zeit ſpäter gelegten Kartoffeln. Unreife Kartoffeln 
find ſchliffig, wäſſrig und entbehren jenes eigenartigen Wohlgeſchmackes, 
der ſonſt dem jungen, zarten Knollengewächs . 0 
— (Schwurgericht). Zu der am Montag unter dem Vorſitz des 
Dem Landgerichtsdirektors Wünſche beginnenden dritten diesjährigen 
chwurgerichtsperiode ſind Iolgenbe Sachen zur Verhandlung angeſetzt: 
am 30. Juni wider die Einſaſſentochter Julſanna Dias aus Zlottowo 
wegen Kindesmordes, wider den Ziegeleiarbeiter Vincent Opiekunski aus 
Rogowko wegen Raubes; am 1. Juli wider den Arbeiter Eduard Preuß 
aus Samplawa wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit, wider den 
Tiſchlermeiſter, früheren Beſitzer Hermann Senkbeil aus Graudenz wegen 
betrügeriſchen Bankrotts, wider den Beſitzer Peter Stobbe aus Nieder⸗ 
ausmaß wegen Beihilfe dazu; am 2. Juli wider die Arbeiterfrau Eva 
Adam geb. Waſielewski aus Thorn wegen Mordes, wider den Arbeiter 
n A Adam aus Thorn wegen Anſtiftung dazu, wider die Arbeiter⸗ 
rau Antonie Sackwinski geb. Turski, ohne feſten Wohnſitz, wegen Ver⸗ 
brechens wider das Leben; am 3. Juli wider den Bauer Anton Ko⸗ 
walski II aus Szabda wegen wiſſentlichen Meineides, wider den Poſt⸗ 
boten Johann Krüger aus Zlotterie wegen Sittlichkeitsvergehens; am 
4. Juli wider den Schachtmeiſter Karl Leopold Sablotzki aus Thorn 
wegen wiſſentlichen Meineides, wider den Knecht Johann Buchholz aus 
Gremboczyn wegen verſuchter Nothzucht und vorſätzlicher Körperverletzung; 
am 5. Juli wider den Arbeiter Franz Dombrowski aus Scharneſe wegen 
Raubes, wider die Händlerin Wittwe Julianna Nadolski geb. Rujner 
aus Culm wegen verſuchten Kindesmordes; am 7. Juli wider den Alt⸗ 
ſitzer Simon Przeperski aus Schwarzenau wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides, wider den Einſaſſen Anton eee aus Buczek wegen Ver⸗ 
leitung dazu, wider den Arbeiter Theophil Marchlewski aus Gajewo 
wegen Nothzucht; am 8. Juli wider den Schuhmacher Joſeph Basze⸗ 
jewski aus Oſtrowi⸗Brinsk wegen Meineides in 3 Fällen, wider den 
Bauer Johann Rynkowskj, ebendaher, wegen Meineides. 
— (Neſterzerſtörüng). In dem Glacis namentlich vor dem 
Bromberger Thor treiben ſich zahlreiche Jungen umher, welche die Neſter 
der Singvögel ausnehmen und zerſtören. Um die Singvögel dem Glacis 
zu erhalten, möge doch jeder Erwachſene auf dieſe Jungen ein wach⸗ 
ſames Auge haben und die Beſtrafung derſelben herbeiführen. 
— (Aufgehobene Hundeſperre). Die über den Amtsbezirk 
Kunzendorf verhängte Hundeſperre iſt aufgehoben. 


— (Erloſchene Influenza). Das an der Influenza erkrankt 


geweſene Pferd des Gendarmen Büſchenfeld zu Alt⸗Steinau iſt wieder 


geſund. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) wurde ein ſchwarzes Armband in der Coppernikus⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. N 

— (Zugelaufen) iſt eine Henne auf dem Rathhaushof. Die Henne 
iſt verkauft worden. Der Erlös kann von dem Berechtigten im Polizei⸗ 
ſekretariat in Empfang genommen werden. a a 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,26 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
16° R. — Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ mit Weizen und Spi⸗ 
ritus beladen und der Dampfer „Montwy“ mit Ladung, beide nach 
Danzig. — Die hier vor 3 Tagen und geſtern angelangten großen Holz 
transporte ſind faſt alle nach zollamtlicher Abfertigung abgeſchwommen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Podgorz, 27. Juni. (Perſonalien). Herr Bürgermeiſter Kühnbaum 
iſt als Schiedsmann für den Bezirk Podgorz und als Stellvertreter für 
den Bezirk Neſſau auf die nächſten 3 Jahre beſtätigt worden. 
(Erledigte Stellen für Militäranmärter). Danzig, 
Bezirk des königl. Eiſenbahnbetriebsamt, 2 Nachtwächter, Mindeſtgehalt 
je 660 Mk. jährlich, nach erfolgter Anſtellung Wohnungsgeldzuſchuß 
bezw. Dienſtwohnung. Danzig, Direktion der Gewehrfabrik, Aufſeher 
für eine Dampfmaſchine, 45 Pf. für eine Arbeitsſtunde. Kl. Czyſte, 
Oberpoſtdirektion Danzig, Poſtagentur, Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt 
und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Konitz, königl. Landgericht, 
Kanzleigehilfe, Schreiblohn 6 bis 7 Pf. für die Seite Schreibwerk. 
Stolp (Pommern), Oberpoſtdirektion Köslin, Poſtamt, Poſtpacketträger, 
jährlich 720 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
3 Mannigfaltiges. 
(Die Sonn enfinſterniß auf Port Said). 
Sonnenfinſterniß war in Port Said (am Mittelmeer) von 11 
Uhr 45 Minuten an ein und eine halbe Stunde hindurch ſicht⸗ 


Die 


bar und hatte die Sonne die Form des zunehmenden Mondes 
angenommen. Intereſſant iſt, daß dieſes Phänomen von den 
Arabern noch mit derſelben Angſt und demſelben Aberglauben 
betrachtet wird, wie dies im Alterthum der Fall war. Die 
Araber warfen ſich in den Staub, ſtießen ein furchtbares Angſt⸗ 
geheul aus und ſuchten durch den mit eiſernen Kaſſerols und 
Topfdeckeln verurſachten Lärm den Zorn der Götter, der ſich 
ihnen durch dieſes Phänomen kundgiebt, zu beruhigen. Gegen 
Mittag fiel die Temperatur um 12 Grad. 

(Für das 10. deutſche Bundesſchießen) ſind in 
den letzten Tagen wieder 28 Ehrengaben eingegangen, darunter 
die des Norddeutſchen Lloyd in Bremen im Werthe von 1200 
Mark. Die Menge der Ehrengaben iſt bereits jetzt ſo groß, daß 
der Gabentempel zur Unterbringung derſelben bei weitem nicht 
ausreichen wird. Mit beſonderem Pomp werden die Leipziger 
Schützen am 5. Juli ihren Einzug in Berlin halten. Sie treffen 
mit einer Muſikkapelle per Extrazug um 2 Uhr 50 Minuten 
daſelbſt ein. Viele andere Schützenvereine, welche über Leipzig 
ihren Weg zu nehmen haben, wollen ſich ihnen anſchließen. 
Die Wiener Schützen werden am 5. Juli mittags 12 Uhr in 
Berlin eintreffen. — In der Schießhalle dürften die Ameri- 
kaner bald als beachtenswerthe Mitbewerber erkannt werden. 
Bei dem kürzlich in Bremen abgehaltenen Schützenfeſt holten ſie 
ſich mehrere Preiſe. f 

(Verurtheilung wegen Doppelwahl.) Das Ham⸗ 
burger Landgericht verurtheilte den Sozialiſten Pulian, welcher 
in Glückſtadt und in Hamburg bei den letzten Wahlen zum 
Reichstage gewählt hatte, zu vier Monaten Gefängniß und zwei⸗ 
jährigem Ehrverluſt. Pulian wurde ſofort verhaftet. Drei im 


Mai verurtheilte Doppelwähler waren damals mit je 5 Tagen 
Gefängniß beſtraft worden. 

(Feuersbrunſt.) Nach dem franzöſiſchen Miniſterium 
zugegangenen Nachrichten find in Port de France in den neuen 
Straßen 1600 Gebäude niedergebrannt. 

(Dampferkolliſion.) Nach einem Telegramm aus 
Falmouth iſt der von Holland nach Java beſtimmte Dampfer 
„Prins Frederik“ nach einer Kolliſion mit dem von Taganrog 
nach Dünkirchen beſtimmten Dampfer „Mapeſſa“ geſunken. 
Letzterer iſt ſchwer beſchädigt in Falmouth angekommen. 

(Automaten ſind ſteuerfrei.) Unter Abänderung 
einer früheren Beſtimmung iſt nunmehr ſeitens des Finanz⸗ 
miniſters angeordnet worden, daß die automatiſchen Verkaufs⸗ 
apparate, auch wenn ſie in Lokalen aufgeſtellt ſind, von der 
Steuer freizulaſſen ſind. Demgemäß haben die Ortsbehörden 
Anweiſung erhalten, die ſeit dem 1. April d. J. erhobenen 
Steuern zurückzuzahlen. 

(Rindviehſtatiſtih). Da die relative Höhe der Rind⸗ 
viehhaltung zur Beurtheilung des Standes der Landwirthſchaft, 
beziehungsweiſe der Lebenshaltung eines Volkes nicht ohne Be- 
deutung iſt, ſo dürften die nachſtehenden ſtatiſtiſchen Daten nicht 
ohne Intereſſe ſein. Nach den bezüglichen Viehzählungen kommen 
an Rindvieh auf 1000 Einwohner: in Irland 864, in Daͤne⸗ 
mark 682, in Norwegen 612, in Schweden 507, in der Schweiz 
412, in Oeſterreich 388, in Holland 356, in Frankreich 351, 
in Deutſchland 343, in Ungarn 337, in Rußland (ohne 
Polen) 292, in Belgien 250, in Großbritannien 188, in Griechen⸗ 
land 181 und in Italien 168 Stück. Demnach hat unter den 
europäiſchen Ländern Irland die intenſivſte Rindviehzucht, während 
dieſelbe bemerkenswertherweiſe in Großbritannien, obwohl daſelbſt 
die intenſive Weidewirthſchaft bekanntlich immer mehr an Aus⸗ 
dehnung gewinnt, verhältnißmäßig nicht bedeutend iſt. Deutſch⸗ 
land nimmt bei der Rindviehhaltung in Europa die neunte 
Stelle ein. — In den Vereinigten Staaten von Amerika ent⸗ 
fallen 849 Stück Rindvieh auf 1000 Einwohner. 

(Ein geplagter Redakteur). Der Redakteur des 
„Heilbronner Beobachter“ ſtand dieſer Tage wegen Beleidigung 
des Bürgermeiſters zum zweiundvierzigſten Male vor Gericht. 
Intereſſant iſt, daß er bis jetzt jedesmal freigeſprochen wurde. 

(Auch eine Aktiengeſellſchaft). In Iſerlohn iſt 
dieſrr Tage ein Schimmel „gegründet“ worden. Dieſes ebenſo 
nützliche wie ſchöne Thier wurde mit dem durch Aktien zuſammen⸗ 
geſchoſſenen Gelde einer Anzahl Herren gekauft und nun hat 
jeder Aktionär das Nutzungsrecht an dem Pferde. Mehr kann 
man von einer Aktiengeſellſchaft nicht verlangen. 


Verantwortlich für die Hedaltion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


ar 128. Suni[27. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: feſteſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . . 1234-95 | 233—70 
Wechſel auf Warſchau kurz . 235— 23350 
Deutſche Reichsanleihe 3 % „100-20 100-40 
Ponce Pfandbrieſe o 68—30 | 67—80 
ze e Liquidationspfandbriefe . 65—20 64—80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ „ ... 98 — 97-90 
— Diskonto Kommandit Antheile 14% . 202—40201—40 
Oeſterreichiſche Banknoten . . . 174-4017430 
Weizen gelber: Juni⸗Juli. « 1296—25 | 207— 
ept.⸗Okt. . 179—50 | 181—25 
FOTO NIEIDUBELHORT N 8 94—10| 94-50 
Raa r ers ee 159— 1159— 
anal !! 6 
uliAuguft t.. 15 
pt Okt.. fl 
Rüb öl? Jun re 0ER 
September⸗ Oktober 5430 54-70 
S ee 
Ser lo? 8 56—40 
TI los „ dr Se RE 36—60 36—60 
70er a EN e e e ee 35—60 35—50 
70er Auguſt⸗Septbr 35—70 35—80 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 40 pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 27. Juni. (Städtiſcher Contralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf 140 Rinder, 755 Schweine, 980 Kälber. An Rindern wurden 80 
Stück geringer Waare ungefähr zu Preiſen des vorigen Montags umge⸗ 
ſetzt; in Schweinen verlief der Handel ſo ruhig wie vorigen Montag, 
doch wurde ausverkauft. 1. 56, 2. 54 —55, 3. 50—53 M. per 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. — Kälberhandel ſchleppend, die vorigen Montags⸗ 
preiſe waren nur ſchwer zu erreichen. 1. 52—56, 2. 43—51, 3. 35 bis 
42 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — Von den 1839 Stück in den Ställen 
befindlichen Hammeln wurde, wie ſtets an dem kleinen Freitagsmarkt, 
nichts umgeſetzt. 


Königsberg, 27. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 30 000 
a 98 7 kontingentirt 56,50 M. Br. Loko nicht kontingentirt 

50 ark. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 28. Juni 1890. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen feſt, 126 Pfd. bunt 178 M., 129/30 Pfd. hell 180/82 Mark. 
Roggen feſt, 122 Pfd. 150 M., 124/ Pfd. 152/53 M. 
Gerſte, Erbſen und Hafer ohne Handel. 


Wetter: warm. 


5 Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


8 Barometer Therm. Windrich⸗ . 
8 tung und J Bewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Stärke 0 
— 
10 


27. Juni. up 751.4 | J 19.7 sw: 
+ 169 | sw: 
28. Juni. ＋ 15.2] sw: 


j. Waaren- Fabrik N 
Gummi- wn Fee. Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Zollfr. Versandt durch W. II. Miele, Frankfurt a. M. 
Ausführl. Spezial- Preisliste gegen 20 Pfg. Portoauslage. eg 


Betuuntmachung 


Infolge einer an dem Bauentwurfe für 
den Krankenhauspavillon vorzunehmenden 
Abänderung wird der Termin für die Ver⸗ 
dingung der Maurer- und Zimmerarbeiten, 
ſowie der en 1 

Montag den 7. Juli 
vormittags 11 uhr 
verſchoben. 


Thorn den. 5 Ma 1890. 


Magiſtrat. 
Die Par kllirung 


unſeres Gutes Panel bei Thorn 

wird fortgeſetzt. — Zu Kaufabſchlüſſen wird 

unſer Bevollmächtigter Herr Kusikowski 

von hier an jedem Montag u. Donners⸗ 

tag auf dem Gute anweſend ſein. Letzteres 

kann jederzeit beſichtigt werden. Verkauf 
erfolgt eventl. im ganzen. 


Thorner 5 


Volksbibliothel 


wird Sonntag den 29. d. Mts. ge: 
ſchloſſen. — Entliehene Bücher und 
rückſtändige Beiträge müſſen bis dahin ab⸗ 
gegeben reſp. beglichen werden. Wieder⸗ 
eröffnung derſelben Sonntag den 3. Auguſt. 


Sonntag den 29. Juni cr. nachm. 3 Uhr 


Grosses 


2) 


ru TA 


ZIER 3 


Rennen 


Seegebiet Lissomitz 1 bei Thorn. 


I. Garnison-Flach - Rennen. 

Ehrenpreise den Reitern der ersten vier 
Pferde, Für Pferde im Besitz von aktiven 
oder Reserye-Offizieren der Garnison und 
des Kreises Thorn. 
ausgeschlossen. 3 M. Einsatz, 
1000 Meter. 
II. Hunters-Flach- Rennen. 

Ehrenpreis und 200 M. dem ersten, 100 
M. dem zweiten, 50 M. dem dritten Pferde. 
Für Pferde, welche noch kein Rennen ge- 
wonnen haben. 10 M. Eins. Gew. 90 kg. 
Dist. 3000 Meter. 

III. Prinz-Georg- 


Jagd-Rennen. 
Ehrenpreis gegeben von Sr. Königlichen 
Hoheit dem Prinzen Georg von Preussen 
dem ersten; Ehrenpreis von einem Herrn 
des Ulanenregiments 4 dem zweiten, Ver- 
einsehrenpreis dem dritten und vierten 


Distance 


or Für Dienstpferde. 5 M. Einsatz 
P. o. p. Normalgew. 76 kg. Dist. ca. 
2600 Meter. 


Das Ulan.- Regt. 4 


IV. Hürden-Rennen. 


250 M. dem ersten, 50 M. dem zweiten 
Pferde. 15 M. Eins. 10 M. Reug. Gew. 
nach der Scala. Für Pferde aller Länder. 
Dist. ea. 1800 Meter. 


V. Damen-Preis- 
Jagd-Rennen. 


Ehrenpreis von Damen der 35. Kav.- 
Brigade und 300 M. vom Verein dem 
Sieger, Ehrenpreis und 100 M. dem zweiten, 

Ehrenpreis dem dritten und vierten Reiter. 
Für 6j. und ältere Pferde, welche noch 
kein Rennen gewonnen haben. Im Besitz 
von Offizieren der 35. Kav.-Brigade und 
von solchen zu reiten. 10 M. Einsatz. 
Gew. 76 kg. Dist. 2500 Meter. 


VI. Thorner Jagd- Rennen. 

Ehrenpreis und 300 M. dem ersten, 50 
M. dem zweiten Pferde. 20 M. Einsatz. 
Gew. nach der Scala. Für Pferde aller 
Länder. Dist. ca. 3000 Meter. 


Nach dem Rennen 7 Uhr Herren - Diner im Casino des Ulanenregiments für alle 


Vaterländiſcher 
Frauen⸗Verein. 


Das NRoſenfeſt 


findet den 2. Juli nachmittags 4 Uhr im 
Schützengarten ſtatt. 

Das Concert wird ausgeführt von der 
Kapelle des Regiments von der Marwitz 
unter Leitung des Königl. Muſikdirigenten 
Herrn Friedemann 

Für Kaffee 2 reichhaltiges Buffet wird 
beſtens geſorgt ſein. 

Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 
bitten wir am 2. Juli nach dem Schützen⸗ 
garten zu ſenden. 

Eintritt 20 Pf. Kinder frei. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


r Vorſtand. 
Hedwig Adolph. Bertha Bärwald. 
Lina Dauben. Klara Kittler. 
Marie von Lettow. Henriette Lindau. 
Amalie Pastor. 
Phyllis v. Reitzenstein. Charlotte Warda. 


u Sinderfeiten ſowie für Vereine 
eignet ſich Schirpitz ganz vorzüglich. 
Dampferfahrten bis Gr.⸗Neſſau reſp. 
Niedermühle, Spaziergang 1 km durch 
die Niederung nach der Schirpitzer 

Forſt. Neu gebauter Tanzſaal u. Kegel⸗ 
bahn, ſowie Tiſche und Bänke auf Bahn⸗ 


Schützengarten. 


Sonntag den 29. Juni er. 


Großes Militär⸗Coucert 


von der 287 des e 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 

Satans as Uhr. — Entree 3 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 

Königl. Militär-Mufitdirigent, 


Schützenhaus. 


Gelhorn. 

Montag den 30. Juni abends von 8 
Uhr ab iſt mein Gartenlokal einer Feſtlich— 
keit wegen geſchloſſen. Achtungsvoll 

. Gelhorn. 


A 
Jienelei- Park. 


Sonntag den 29. Juni er. 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 


von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 9 
Anfang 4½ Uhr, — Entree 30 Pf. 
Friedemann, 


Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


450jähr. Gutenbergftitr 


1 | 


915 Schirpitz hinreichend vorhanden. Reelle 
eſtauration. An Sonn⸗ und Feſttagen 
Fahrpreisermäßigung mit der Bahn zu 
einfachem Fahrpreiſe. O. Carus. 
Dem geehrten Publikum theile ich 
ergebenſt mit, daß N vom * Juli er. ab 


Ich ertheſſe Schülern jeden Alters 
Unterricht in allen 


4 Schulfächern 


(franz. Konverſation) bin auch bereit, Kin⸗ 


Mitglieder des Vereins. Couvert 3 Mark. 
Anmeldungen bis spätestens 25. Juni ebendaselbst erbeten. 
Billets und Programme 
sind ausser an den Eingängen zum Rennplatz, vom 24. Juni ab bei Herrn 
Kaufmann Schumann, Altstädt. Markt, Herrn Kaufmann M. Lorenz, 


am 29. Juni 1890 3 
iſt für gute em in jeder Weiſe 
geſorgt 


| 
im 
Sängerauer Walde 


E der bei den Ferienarbeiten zu kontrolliren. Breitestrasse, Herrn Oterskl, Bromberger Vorstadt und in der Expedition 
* Marie Brohm, geprüfte Lehrerin, der „Thorner Presse“, Katharinenstrasse Nr. 204, zu haben. 

17 Tuchmacherſtr. 173, 1 Tr. 4 Prei ee V ! | 
1 Meldungen erbeten zwiſchen 11 u. 1 Uhr. reise der Plätze: bre l. 


An der Kasse: Sattelplatz 3 Mk., Tribüne (I. Platz) 2 Mk, II. Platz 
70 Pf., III. Platz 40 Pf., Soldatenkarten 20 Pf., Wagen einschliesslich 
5 Personen 4 Mk, für weitere Personen sind Billete II. Platz à 70 
Pf. zu lösen, leere Wagen 2 Mk. 


* Ein in jeder Hinſicht erfahrener Kauf⸗ 
mann wünſcht 
Negulirungen kaufm. Bücher 


zu übernehmen; Diskretion Ehrenſache. 


à 75 Pf. und 1 0 in und außer 
dem Hauſe verabreichen werde, und 
habe 2 kl. Wohnungen ſowie einige 


Sonntag den 6. Juli 
nachmittags 2 Uhr 
findet die 


— — 


Sir aD ER AT 


————ꝛ 


— 


a 


fort zu verkaufen. 


Derſelbe eröffnet zum Herbſt, und bei 
genügender Anzahl von Anmeldungen auch 
chon früher, einen permanenten 


Buchführungs⸗Kurſus 
für die kaufm. Jugend, verbunden mit 
Korrespondenz und eingehendſten Vorträ⸗ 
en über Handelswiſſenſchaft und korrekte 
F hrung. — Anmeldungen sub 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Große freiwillige Auktion 


im goldenen Löwen Mocker. 
Wegen ſchneller Abreiſe nach Kamerun 
werde ich Montag den 30. Juni morgens 
von 8 Uhr an in meinem Garten folgende 
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen 
leich baare Zahlung verkaufen, wozu ich 
aufliebhaber hiermit einlade. 
Mehrere Tiſche, Stühle, Sophas, Spinde, 
Speiſeſpinde, Küchenſpinde, Küchengeräth⸗ 
1 Bilder, darunter 3 große Kaiſer⸗ 
bilder, 1 Regulator, 1 perfekte Singe 
Nähmaſchine, Vogelbauer mit ſchön An 
en Kanarienvögeln, Bettſtellen, Betten, 
totenpult, mehrere Satz Billardbälle, 
Revolver, Waſchtiſche, mehrere Spiegel, 
Meſſer, Gabeln, Tiſchtücher, Ausziehtisch, 
mehrere Tiſchplatten mit Böcken, Garten⸗ 
laternen, Tombänke, verſchiedene Weine 


und Liqueure u. ſ. w. 
Kadatz. 


Metalldreher, 
Werkzeugmacher und 
Schloſſer geſucht. 


Einige tüchtige Metalldreher, Werkzeug⸗ 
macher und Schloſſer finden bei gutem 


Akkordverdienſt für längere Zeit Beſchäfti⸗ 
ung in der Königlichen Artilleriewerk⸗ 
att zu Danzig. 

Meldun 


Vorherige ſchriftliche 

erwünſcht. 

Günſtiger Gelegenheitskauf. 
ea] Schönes neues Haus, Zjtöcdig, 
1 auf Kl.⸗Mocker, vorzügl. Lage, 

1 iſt zwingender "Umftände wegen 

bedeutend unterm Koſtenpreiſe ſofort zu 

verkaufen. Näheres durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, 2. 
in rentables 


Grundſtück, 


Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt 83, besehen aus 
6 kl. Wohnungen, Garten und einer an⸗ 
renzenden Bauparzelle e Grund⸗ 
fluch iſt unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
Nähere Auskunft er⸗ 

Wittwe Raykowska dortſelbſt. 


Der 


Ausverkauf 


Haus⸗ u. Küchengeräthen 
R. Schultz, 


Klempnermeiſter. 


Anfertigung 


einfacher und eleganter 


Dnmengarderohen 


theilt 


wird noch ſortgeſetzt. 


En nach Maß bei 


A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 
esse 
Ein 1 erhaltener 
Flügel 


ſteht zum aum Verkauf 
Breiteſtraße 85, 1. 


In den Vorverkaufsstellen: 


Sattelplatz 2,50 Mk., 


Tribüne (I. Platz) 


1,50 Mk., II. Platz 50 Pf., III. Platz 30 Pf., Soldatenkarten 10 Pf., 


Wagen einschliesslich 5 Personen 3,50 Mk., 


leere Wagen 1 Mk. 


Programme pro Stück 30 Pf. 


Fahrgelegenheit: 


Omnibusse und Leiterwagen stehen auf der Esplanade 


von 1 Uhr ab bereit. 
Mitglieder des Reiter-Vereins haben unter Vorzeigung der 
Mitgliedskarte freien Zutritt. 


Zahntechniſches 
Atelier 


Breiteſtraße Nr. 53 
(Rathsapotheke) 


H. 1 


Sehekberlihrcig, 


auch unter Strohdach, unter billigen aber 
feſten Prämienſätzen, 
Lebensverſicherung, 
Arbeiter⸗ und Unfallverſicherung, 
Vieh- und Hagelverſicherung, 
Beſorgung von Hypotheken⸗Darlehn 
übernimmt und ertheilt darüber Auskunft 
Ernst Zittlau, Agent, 
Thorn 3, Thalſtraße 105. 


Mk. 15 000 


werden auf einer ſehr guten Hypothek zum 
1. Juli geſucht. Offerten erbeten unter 
G. H. in der Expedition dieſer Zeitung. 


2 LI} 
Herbſtrüben, 
runde und lange, 
offerirt in vorzüglicher Qualität 
. Hozakowski, 
Thorn. 


Fonnen⸗ und Regenſchirme 


: in größter Auswahl bei 


Lewin & Littauer. 
0009800899980002800890® 


Geräucherter Rücken ſpeck 
und Salzſpeck, geräucherter 
Bauchſpeck, do. Schinken und 
Hinkenwurft 
iſt preiswerth zu haben bei 1 
Walendowski, 


Podgorz, gegenüber der Klosterkirche 


Ziegel 


J. und 2. Dat eg auch Rothbrand, 


Dachſteine 


(Biberpfannen) gutes Fabrikat, hat billig 
abzugeben und verſendet nach jeder Bahn⸗ 
ſtation Carl Arndt, Gremboczyn. 

Probeziegel bei R. Rütz, Thorn, Altſtadt. 


Bisquits 


in jeder Preislage, das unbedingt Feinſte, 
offerirt in überreicher Auswahl 


; Die erfte 
Wiener Kaffeelagerei 
Neuſtädt. Markt 257 


und 
Schuhmacherſtraßſe Nr. 346, 
Ecke Altſtädt. Markt. 


2 kleine Wohnungen, 1. u. 3. 
je 3 Zimmern und Zubehör, Br 1. Okto⸗ 


Thorner Reiter-Verein. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


Malerarbeiten 
zu ſoliden Preiſen empfehlen ſich 
Suwalski & Kieszkowski, 
Baderſtraße 77 u. e 108. 


Malch- und Plätt- 
Anſtalt 


Flader, Heiligegeiſtſtraße 200, 


empfiehlt ſich zur billigen und ſauberen Aus- 
führung von Aufträgen. 


Tüchtige 


Sefelfbmiche, Former 
Modelltifcler 


finden beim höchſten Lohn dauernde Be- 
ſchäftigung bei 
Petzold & Co., 
Filiale Inowrazlaw, 
Maſchinenfabrik, Keſſelſchmiede und 
Eiſengießerei. 


nm tüchtiger S roffma chor 
er. Stellmacher 


unverheiratheter 
wird geſucht Jakobsvorſtadt 66. 


Anſtreicher 


für Accordarbeiten verlangt 
A. Burezykowski, Malermeiſter. 


Ein gut erhaltener einſpän⸗ 
I niger 


Ponywagen 


th zu kaufen gefucht. . unter 
S. B. in der Expedition dieſer Ztg. erb. 


Cisſpind u. Handwagen 


ſtehen zum Verkauf. 
Geschw. Geiger, Wind⸗ u. Bäckerſtr. 


Ein gut erhaltener 


Fuhrſtuhl 


für erwachſene Kinder ift billig zu ver⸗ 


kaufen Neuſtädt. Markt 257, 1 Treppe. 


(Sir gut erhaltene Windemaſchine, ein 

guter kupferner Waſchkeſſel, ſowie ein 

Kinder⸗Velociped billig zu verkaufen bei 
J. Flader, Heiligegeiſtſtraße 200. 

1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 

6 Zimmern, Erker und Zubehör, ſowie 

Etage, von 


ber vermiethet F. Stephan. 


F gab. 4. 40, 0 u. 50 2 v. 2 Zim. n. 
z. 40, 47 u. 50 Thlr. v ſofort zu 
verm. A. Liedtke, Culmer Vorſladt. 
5 5 meinem Hauſe Schühmacherſtr. 386b 
ift in der 1. Et. rechts 1 Wohnung von 
4 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
und Waſſerleitung per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. A. Schwartz. 


I Pferdeftall ju verm. Gerſtenſtraße 134. 
Ein guter Pferdeſtall 


für 2—3 Pferde CCC zu verm. Neuſt. 145. 


Zimmer nebſt Beköſtigung von ſofort 
zu vermiethen. 

Hochachtungsvoll 
Grochowski, Gerberſtr. Nr. 272. 


FAHRRAD ER 

S “IN: ALLEN MÖGLICHEN, SYSTEMEN 
SOWIE "GEFAHRENE RÄDER“ 
LIERERT WIRKLICH BILLI 


ERICH MÜLLER 
SING, THOR. 
“SPREISLISTIEN GRATISUDEREN. 


C. Dombrowski. 
1 möbl. Z., m. Extraeing., an I. u. 2 Herren 
zu verm. Gerberſtr. 277/78, 3. H. Dudek. 
Alz Markt 299 zwei Zimmer und 
Burſchengelaß, mit oder ohne Möbel, 
vom 1. Juni zu vermiethen. L. Beutler. 


Gpatbarinenftr, 207 iſt die von Herrn 
Hauptmann von Wedelstaedt bewohnte 
Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Ei, Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche, Keller und Kammer, per ſofort 
zu vermiethen. 
P. Foerster, Eliſabethſtraße 84. 
In meinem 1 Brückenſtraße 36 ſind 
N herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. 7 Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 


Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Eine Wohnung, 3 Zimmer, zu vermiethen. 
Petzolt, Coppernikusſtraße 210. 


Möbl. J. v. I. Julſ zu derm. Bäckerſtr. 27 pt. 


Feu möbl. Zimmer nebſt Kabinet, für 1 
oder 2 Herren, zum 1. Juli er. Schuh⸗ 
macherſtraße 421 3 421 zu vermiethen. 


2 DE freundliche Wohnungen, je 2 immer, 
Küche u. Zubehör vom 1. Okt. zu ver⸗ 
miethen. . Kotze, Breiteſtraße 448. 
n meinem heuerbauten, zu Mocker an 
der Culmſee'er Chauſſee, in nächſter 
Nähe der Stadt gelegenen Hauſe, habe ich 
noch mehrere ‚ge Wohnungen, auf Wunſch 
mit Pferdeſtällen und Wagenremiſen, zu 
vermiethen. 
Robert Roeder, Kl.⸗Mocker Nr. 36, 
gegenüber der Firma F. Rüſter. 


Möbl. Z., m. u. 0. Pens. z v. Schühmacherſtr. 20. 
1 Laden, im Haufe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen. F. Stephan. 


1 Wohnung von 3 Zim. u. Zub. vom 1. 
Oktob. für 480 reſp. 450 Mk. zu verm. 
Jakobsſtr. 230 bei Lehrer Chill. 


Neubau Promberser_ Voritadt, 


Thalſtr. 1. Stock, 6 bis 
8 Zim. mit Ventilationsöfen und Iſolir⸗ 
wänden, dazu Baderaum, gr. Balkon, 
Pferdeſt., Remiſe ꝛc. zu vermiethen. 
Bungkat, Mocker. 
Iter Markt Nr. 300 ſſt vom 1. Oktober 
die erſte Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
Ven fofort iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
We raße zu verm., 1. Etage, Gerechte⸗ 
traße 105. Zu erfr. e 145. 
Schultz. 


1 möbl. Zim. zu verm. Gaberſtaße 237. 

3110 Etage, renovirt, auch getheilt, von 

ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szozepanskl. 


Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Fulmerſtr. 


ohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
von 2 Zim. und allem Zub. von ſofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Gulring. 


"Drug und Verlag von C. Dombromsli in Thorn und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Fahrt nach Barbarken 


von der Esplanade aus ſtatt. Fahrkarten 
für Mitglieder und Angehörige ſind bei den 
Kameraden Kaliski und Sommerfeldt bis 
ſpäteſtens den 3. Juli in Empfang zu 


nehmen. 
Der Vorſtand. 


Handwerkerverein. 
Sonntag den 29. Juni er. 


* u Ausſug nach Oltlotſchin 
ind zu haben bei 


für die Mitglieder und Angehörige. 
29. vom Hauptbahnhof mittags 12 
Uhr 9 Minuten. 


An Ban Thor. 
Um den vielfachen, für mich ſchmeichel⸗ 
haften Wünſchen nach MED; finden 


Sonnabend den 28. und Sonntag 
deu 29. Juni er.: 
Unwiderruflich die letzten großen 


Abschieds-Vorstellungen 


mit abwechſelnden Produktionen ſtatt. 
Anfang 8 Uhr. Sonntag 4 und 8 Uhr, 
Das nähere bekannt. 


Indem ich einem geehrten Publikum 
meinen herzlichſten Dank für den zahlreichen 
Beſuch und den ungetheilten Beifall, welcher 
mir auch hier zutheil wurde, abſtatte, gebe 
ich die Verſicherung, dieſe meine letzten 
Vorſtellungen zu den vorzüglichſten aller 
bisher gegebenen zu erheben. Ich hoffe, 
mich auch heute und morgen eines recht 
zahlreichen Beſuches erfreuen zu dürfen 
und wünſche allerſeits ein 

herzliches Lebewohll 
Hochachtungsvoll 
W. Schwartz. Direktor. 


= Museum. 


EN late er 3 


Concert naaenem Tanz. 


Anfang 7 Uhr. Paul Fa 


tr Ziegel I. u. 2. Kl. 


8 wieder zu haben bei S. Bry. 


Sommerthenter in Chorn. 


Viktoria - Garten. 
Gaſtſpiel des Pötter'ſchen 


Theater⸗Enſembles. 
Sonntag den 29. Juni cr. 
Novität! Novität! 


Der Goldfuchs. 


Were e in 4 Akten von Jakobſohn 
und Ely. — Duft von Krauſe. 


Montag d den 30. Juni er. 


Glück bei Frauen. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 
OC. Pötter, Theaterdirektor. 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 


| 
i 
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Beilage zu Nr. 149 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 29. Juni 1890. 


Der Bart. 


Von Klara Reichner. 
Motto: 
Der Bart iſt der Mann! — 


Er iſt bekanntlich jedes Mannes Stolz: der Bart! — ob 
mit Recht oder Unrecht, das iſt ſeine Sache, denn gegen den 
Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten. — Jedenfalls iſt der Bart 
längſt ſein zweites Ich geworden und hat es verſtanden, unent⸗ 
behrlich ſich zu machen, wie auch die Moden wechſeln: 

„Die Mode vergeht — 
Der Bart beſteht!“ — 

Und doch war es nicht immer ſo! — Auch er, der Bart, 
hat die Launen der Mode und des wechſelvollen Schickſals nur 
zu oft erfahren müſſen während ſeines Jahrtauſende alten 
Daſeins, und ſein Erdenwallen war durchaus nicht etwa eine 
ununterbrochene Kette von Triumphen, wie eitle Bartbeſitzer 
vielleicht glauben mögen! 

Wie alt der Bart im Grunde iſt? — wer kann es ſagen! 
— Jedenfalls blühte er bereits im Alterthum! — Schon die 
Götter Griechenlands zeichneten ſich — wenn durch nichts anderes, 
ſo doch wenigſtens durch ihre Bärte aus, die Helden der alten 
Griechen trugen Bärte, und ihre gefeiertſten Dichter feierten 
dieſelben, indem der eine ein ganzes Kapitel mit dem intereſſanten 
Thema des Bartes zu füllen wußte, ein anderer, Homer, den 
ſchönen, langen, weißen Bart des weiſen Neſtor mit einem 
Walde verſilberter Eichen verglich, deren Wipfel der Wind be⸗ 
wegt! — Bart — was verlangſt du mehr! 

Erſt der große Alexander, der bekanntlich den gordiſchen 
Knoten durchhaute, war ſchuld daran, daß eine Reaktion eintrat, 
indem er anno 331 vor Chr., vor der Schlacht von Arbela, 
eine Bartſchlacht als militäriſche Maßregel befahl. — Die Bärte 
der Soldaten fielen alſo, und die Folge davon war — die Mode 

des raſirten Kinnes. 

Noch draſtiſcher bewährte ſich der Bart bei den ehrenfeſten 
alten Römern, welche ihm treu blieben durch Jahrhunderte, bis 
ihre Republik gegründet und ihr Bart geſchoren wurde, der ſo 
lange als Wahrzeichen gedient für Macht und Ruhm und Größe! 

Nachdem die Mode des täglichen Barbierens aufgekommen, 
begann das Bartſcheeren eine wichtige Ceremonie zu werden, 
ſpeziell des Werkes erſter Theil, wenn nämlich im Geſicht des 
jugendlichen Römers jener leichte Flaum zu zeigen ſich begann, 
deſſen ſchwaches Keimen auch der deutſche Jüngling mit Entzücken 
zu begrüßen pflegt. — Dieſe erfreuliche Thatſache wurde im 
goldenen Alterthum durch ein dem Gott der Heilkunde, dem 
Aeskulap, dargedrachtes Opfer gefeiert, und ſodann zum großen 
Akt des erſten Barbierens geſchritten, welcher mit vielem Pomp 
und vieler Umſtändlichkeit in Szene geſetzt ward; — die ſpärliche 
Barternte, die das Reſultat davon bildete, bewahrte man, wie 
einen Schatz, in Büchſen von Silber oder Gold auf und — 
weihte fie — o Götter! — den Göttern. — Auf dieſem nicht 
ganz ungewöhnlichen Wege ſoll z. B. der berühmt berüchtigte 
Kaiſer Nero ſeine erſte Barternte dem Göttervater Jupiter ge⸗ 
widmet haben, denn man hatte ja die Freiheit, ſich ad libitum 
den Gott zu wählen, welchen man mit dem Opfer dieſer Bart⸗ 
reliquie beglücken wollte. 

Bis zum 50. Lebensjahre barbierte ſich der alte Römer — 
dann — d. h. mit 49 Jahren — ließ er einen Bart ſich ſtehen, 
als Sinnbild des Alters, der Würde und der — Weisheit! 

Zu jenen alten Zeiten Romas hatte der Bart eigentlich 
ſeine Glanzepoche, dazumals, wo ein recht abſcheuliches Geſtrupp, 
welches das Geſicht bewaldete, für das Zeichen eines großen 
Geiſtes, eines großen Dichters oder Philoſophen galt. 

Das ging nun ſo, ſo lang es ging! — Doch es kamen 
andere Zeiten für den verwöhnten Liebling des Alterthums und 
andere Sitten, ergo andere Moden, die er ſehr empfindlich ver⸗ 
ſpürte, denn ſie verdrängten ihn von ſeinem Thron oder hinderten 
ſeine kunſtgerechte Kultur! — So hatte unter dem großen Kaiſer 
Konſtantin (324 —337) der Bart keine Aera des Triumphes zu 
verzeichnen, Julianus Apoſtata aber (360 — 363), der Abtrünnige, 
der Philoſoph, erklärte einfach alles, was Bartſcheerer hieß, für 
lügenhaftes, ſpionirendes, gefährliches Volk, und jagte die armen 
Barbiere auf und davon, gleich Verbrechern, ähnlich wie lange 
vor ſeiner Zeit ſchon Dionys, der bekannte Tyrann von Syrakus, 
zu welchem — nach Schiller, — einſt Möros, den Dolch im 
Gewande, ſchlich, ſich lieber feinen Bart mit Muſchelkalk fort⸗ 
beizen, nach anderer Lesart aber von ſeinen Töchtern ihn — 
abſengen ſich ließ, aus dem einfachen Grunde, weil er keinem 
Barbier traute und infolgedeſſen eine unüberwindliche Abneigung 
vor den Barbieren beſaß. Wofür freilich der unſchuldige Bart 
nichts konnte, auf den ſo manches Volk des Alterthums ſo große 
Stücke hielt, als auf des Mannes Stolz und Zierde! Schon 
Moſes verbot dem jüdiſchen Volke, ſich den Bart zu ſcheeren, 

und die alten Perſerkönige ſollen gar ihre reſpektiven Bärte in 
diverſe Zöpfe geflochten haben, um dieſe ſpäter mit Goldfäden 
zu durchflechten. a 

Nicht minder hochverehrt und hochbegehrt war der Bart bei 
den Germanen! Jemand ſeines Bartes zu berauben, war eine 
Schmach für den Beraubten und ſo ſtreng verpönt für den 
Räuber, als habe er ein Kronjuwel geſtohlen, während das Be⸗ 
rühren des Bartes als ein Symbol freundſchaftlicher Geſinnung 
galt. — Ein mächtiges, tapferes Volk aber, aus dem Stamm 
der Suewen, die Longobarden, führte ſogar ſeinen Namen auf 
Grund der langen Bärte, die ſie trugen (Longobardi), und da 
ihr Reich eine hiſtoriſche Bedeutung gewann, ſo darf der Bart 
nicht wenig ſtolz auf ſeine Patenkinder ſein! 

Uebrigens — Ehre wem Ehre gebührt! — es iſt dies bei 
weitem noch nicht aller Lorbeer, auf den er zurückblicken kann! 
Ein Bart war es, welcher einſt als Führer, Leitſtern, Fahne 
diente beim heißen Gefecht der Schlacht zwiſchen den Franzoſen 
und Lothringern! — Wie anderswo man einem Panier, einem 
Bebetin ch im Kampfe folgte, ſo war es . — der Bart Hugo 
apets, des Stammvaters des franzöſiſchen Herrſchergeſchlechts 
der Capetinger (9871328), um welchen feine Truppen ſich be: 
geiſtert ſchaarten, als es galt, gegen Herzog Karl von Lothringen 
anzurücken. Ein andermal aber — Jahrhunderte ſpäter — war 
es wiederum der Bart, welcher eine zehnjährige Fehde zwiſchen 


— 
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zwei aſiatiſchen Völkern, den Perſern und Tartaren — entfeſſelte 
und die bis dahin nachbarlich gehaltene Freundſchaft gründlich 
zerſtörte, indem die Perſer ſich nicht zum Tragen der tartariſchen 
Knebelbärte entſchließen konnten, eine Weigerung, welche eine 
Kriegserklärung zur Folge hatte, da der echte Tartar von gutem 
alten Schlage auf den Kultus ſeines Bartes wie auf ein Evan⸗ 
gelium hielt, ihn an beſtimmten, verſchiedenen Tagen ſchnitt, 
kämmte, kräuſelte, Tage, welche gleich Feiertagen hochgehalten 
wurden. 

Auch bei den Chineſen iſt ein möglichſt langer Schnurrbart 
ein Gegenſtand von hohem Werthe! Kein Mandarin ohne Bart! 
Und erſt die Türken! — Dort gilt der Bart als Inbegriff aller 
Hoheit und Würde, und wer den Bart verſpottet oder ſeinen 
Scherz damit treibt, der hat bei dem echten unverfälſchten Türken 
auch deſſen Ehre angegriffen; — ein Türke ohne Bart iſt wie 
ein todter und verlorener Mann, und der Schwur: „beim Barte 
des Propheten!“ iſt das höchſte, was er leiſten kann! — Die 
gravitätiſchen Spanier aber wiſſen das Muſterexemplar eines 
beſonders tüchtigen, beſonders muthigen, feſten und beredtſamen 
Mannes nicht anders und beſſer zu bezeichnen, als mit den viel⸗ 
ſagenden Worten: „Der Mann des Bartes!“ 


Von den wechſelvollen Geſchicken des Bartes, Mode, Ver 


bote, Agitationen pro und contra, hiſtoriſche Einflüſſe ꝛc. be⸗ 
treffend, in der Kürze erſchöpfend zu berichten iſt unmöglich, 
folglich ſei hier nur erwähnt, daß im 16. Jahrhundert, weil 
König Franz I. von Frankreich, jener ritterliche ſchöne Don 
Juan, 1525 die Schlacht bei Pavia verlor und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine entſtellende Narbe am Kinn erhielt, die großen 
Kinnbärte in Mode kamen, damit die eitle franzöſiſche Majeſtät 
den fatalen Mangel hinter des Bartes verhüllenden Schleier 
verſtecken konnte, während zu Ende deſſelben Jahrhunderts, weil 
Frankreichs beliebter König Heinrich IV. von Navarra ſpärliche 
Barthaare beſaß, durch ihn der noch jetzt beliebte und moderne 
Henry- quatre eingeführt und Modeſache ward. Sein Minifter 
aber, der berühmte Sully, bevorzugte den Bart in Fächerform 
und brachte dieſen auf. — Gedacht ſei ferner noch zu ehrendem 
Gedächtniß der Glanzperiode des ebenfalls noch wohlbekannten 
Knebelbartes, der Zeit von 1630 —1670, in welchen 40 Jahren 
er nämlich ſo gefeiert wurde, daß ein Schriftſteller allen Ernſtes 
in einem Erziehungswerke ſchrieb, daß er eine gute Meinung 
von ſolchen jungen Herren hege, die ſich bemühten, einen ſchönen 
Knebel bart zu kultiviren, da die darauf verwendete Zeit wahrlich 
keine verlorene ſei, wenn man bedenke, daß während derſelben 
(hört, hört!) das Gemüth mit männlichen und muthigen Ge⸗ 
danken genährt und erhöht werde!“ 

Sogar die Päpſte intereſſirten ſich für die Bartkultur, 
indem ſie dieſe Manneszierde theilweiſe verboten, theilweiſe ge⸗ 
ſtatteten, denn während der ſtrenge Papſt Gregor VII. den 
Geiſtlichen das Tragen des Bartes unterſagte, trugen andere 
Päpſte ſelber einen. 

Auch manch tolle Bartform hat es ſchon gegeben, z. B. 
die ſogenannten Katzenbärte, welche nachts in Säckchen geſteckt 
wurden, um ſie zu konſerviren. — Manche bedeutungsvolle, ja, 
hochberühmte Bartfarbe leuchtet uns entgegen! Ich erinnere 
nur an den ſprichwörtlich gewordenen Ritter Blaubart, ſowie 
an Kaiſer Rothbart lobeſam, Friedrich Barbaroſſa, welcher im 
Kyffhäuſer ſaß, den langen, langen Bart um den Tiſch gewachſen, 
bis Kaiſer Wilhelm Barbaalba ihn dadurch erlöſte, daß er das 
deutſche Reich wiederhergeſtellt. 

Orientaliſche Spruchweisheit warnt freilich vor rothen 
Bärten, als einem gefährlichen Symptome, indem es daſelbſt 
heißt: „Traue keinem Menſchen, der einen rothen Bart trägt!“ 
jedenfalls aber iſt ein Blaubart doch noch weit gefährlicher! — 

Soll ich — um das Lob und den Ruhm des Bartes 
vollends zu ſingen und zu ſagen — ſchließlich noch hinzufügen, 
daß jene einſtigen, philoſophiſchen Einſiedler Indiens, Gymno⸗ 
ſophiſten genannt, in nackter Weisheit ihre meiſte Lebenszeit 
der Kultur ihrer Bärte widmeten, und das Volk dieſen Bart, 
der ihnen als Kleidung diente, verehrte, die Weiber ihn küßten, 
daß der Bart — wie oft — als Zeichen pro oder contra 
Trauer ſchon gedient, indem man ihn zu dieſem Zwecke ab⸗ 
ſchneidet, wie bei den Wallachen es alte Sitte vorſchreibt, oder 
ihn umgekehrt wachſen läßt, nach griechiſchem oder jüdiſchem 
Trauerbrauche; auch von Kaiſer Leopold I. (16571705) wird 
erzählt, daß er ſich, wenn er trauerte, den Bart ſtehen ließ. — 
Soll ich berichten, daß die Mode allgemeinen Bartabſcheerens 
in Europa eigentlich von den beiden franzöſiſchen Königen 
Ludwig XIII. und XIV. herſtammt, weil dieſelben ſehr jung auf 
den Thron gelangten und die gefälligen Höflinge und höflichen 
Bürger ſich beeilten, ihre Geſichter zur Nachahmung glatt zu 
raſiren, oder ſoll ich leiſe anzudeuten wagen, daß der Bart als 
Eitelkeitsthermometer gilt, durch die Beobachtung, daß eitle 
Männer die Gewohnheit haben, viel mit ihrem Bart zu ſpielen? 
— Wie dem nun auch ſei, ſo will ich ſchleunigſt noch jeder 
Frau den guten Rath ertheilen, ihrem Mann immer hübſch 
„um den Bart zu gehen“, und jeden Mann warnen, nicht „um 
des Kaiſers Bart zu ſtreiten“, ſondern dem Lehrſatze zu folgen: 

„Sprecht, wenn Ihr ſitzt beim Weine, 
Nicht von des Kaiſers Bart!“ 
— 


Aeber die Ehe in China 
bringt der „Oſtaſ. Lloyd“ folgende intereſſante Schilderung: Die Ehe 
hat von jeher im chineſiſchen Leben eine höchſt wichtige Rolle ge⸗ 
ſpielt; je mehr Kinder — vornehmlich männliche — ein Chineſe 
hat, in deſto höheren Ehren ſteht er; wer mit vielen Söhnen geſegnet 
iſt, wird für einen Günſtling der Götter angeſehen. Man bringt 
es daher den Jünglingen und Mädchen frühzeitig bei, daß es 
ihre heilige Pflicht it, Les. Begründer von Familien zu werden; 
ſeien die Kinder nun ſtart oder ſchwächlich, wohlgeſtaltet oder 
verkrüppelt, ihre Eltern beſtehen darauf, daß ſie ſich noch vor 
ihrem 20. Jahre verheirathen. Sterben erwachſene Söhne oder 
Töchter unverheirathet, ſo ſind die Eltern darüber ſehr unglücklich. 
Für gewöhnlich treffen letztere, falls der Tod eines ihrer heiraths⸗ 
fähigen Kinder bevorſteht, ſofort Anſtalten, um den kranken 
Sprößling zu verheirathen. — Wie bei uns im Weſten, giebt 
es auch im Reiche der Mitte gewiſſe Eheverbote. So darf zum 
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Beiſpiel kein Mann eine Frau heirathen, die denſelben Familien⸗ 
namen wie er führt; falls ein ſolcher Fall vorkommt, wird die 
Ehe als ungiltig erklärt. Ferner iſt es verboten, ſich mit einer 
Tante oder Baſe mütterlicherſeiis oder mit einer Stieftochter zu 
verehelichen. Zuwiderhandelnde ſetzen ſich der Todesſtrafe durch 
Erdroſſeln aus. Höheren Staatsbeamten iſt es nicht erlaubt, 
ſich in den von ihnen verwalteten Provinzen oder Bezirken zu 
verheirathen, eine Beſtimmung, die vornehmlich dem Nepotismus 
vorbeugen ſoll. Ein Mädchen darf nicht vor ihrem vierzehnten 
Lebensjahre heirathen, und iſt es einmal verlobt, jo können nur 
ganz unüberwindliche Hinderniſſe es entſchuldigen, wenn es ſich 
bis zum 23. Jahre nicht verehelicht. Schauſpieler, Bootsleute, 
Poliziſten und Leibeigene dürfen nur unter einander heirathen 
das heißt ein Schauſpieler nur die Tochter eines Schauſpielers g 
und ſo weiter. Trauert eine der verlobten Parteien, ſo muß 
die Hochzeit bis ans Ende der Trauerzeit aufgeſchoben werden. 
— Mit faſt völliger Ausnahme des neunten Monats — der für 
unglücklich gehalten wird — finden Hochzeiten das ganze Jahr 
hindurch ſtatt. Am liebſten verheirathet man ſich zwiſchen dem 
zehnten und dem vierten Monat des folgenden Jahres. Hin 
ſichtlich der Tageszeit, zu welcher Hochzeiten gefeiert werden 
dürfen, giebt es keine beſchränkenden Vorſchriften, doch kommt 
es häufig vor, daß man dieſelben des Nachts begeht, um den 
Mangel an Prachtentfaltung zu verbergen. Es gehört keineswegs 
zum guten Ton, daß Witiwen ſich wieder verheirathen, und in 
den höheren Kreiſen kommt es wohl nie vor; doch wird dieſe 
Sitte häufig nicht in den niedrigeren Schichten der Geſellſchaft 
befolgt. Arme Familienväter zwingen nicht ſelten ihre Schwieger⸗ 
töchter, ſich von neuem zu verheirathen, doch iſt dieſes vom G N 
ſetze nicht erlaubt. Viele arme Wittwen ziehen den Selbſtmord ! 
der Wiederverheirathung vor. Für Wittwen vom Lande, die 
geneigt ſind, ſich wieder zu verheirathen, giebt es in den großen 
Städten Unterkunftsanſtalten, die in der Regel einer Heiraths⸗ 
vermittlerin gehören. — Höchſt ſonderbar iſt die Sitte der Ver⸗ 
heirathung von Verſtorbenen. Die Geiſter aller männlichen 
Sprößlinge, die ganz jung ſterben, werden nach einiger Zeit mit 
den Geiſtern weiblicher Kinder, die im gleichen Alter aus dem 
Leben ſchieden, vermählt. Zu dieſem Zwecke wenden ſich die 
Eltern an einen Heirathsvermittler, der ihnen ein Verzeichniß 
todter Jungfrauen vorlegt; nach getroffener Wahl wird ein 
Prieſter zu Rathe gezogen, der mittels des Horoſkops entſcheidet, 
ob die Wahl eine glückliche iſt. Iſt dieſes der Fall, ſo wird 
eine Glücksnacht für die Hochzeit beſtimmt. Dieſe geht folgender⸗ 
maßen vor ſich. Im Zeremonienſaale des Elternhauſes des WE 
todten Bräutigams wird eine papierne Nachbildung des letzteren 
in vollem Hochzeitskoſtüm auf einen Stuhl geſetzt. Um neun 
Uhr oder noch ſpäter ſenden die Eltern eine Hochzeitsſänfte (aus 
Palmried, mit Papier überzogen) im Namen des Geiſtes des 
Jünglings ins Elternhaus der Braut mit der Bitte, ſie mögen 
dem Geiſte des Mädchens geſtatten, ſich in die Sänfte zu ſetzen, 
um in ihr neues Heim gebracht zu werden. Die Chineſen 
glauben, daß jeder Menſch drei Seelen habe und daß die eine 
nach ſeinem Tode bei ſeiner Ahnentafel bleibe. Dieſer Glaube 
führt dazu, daß die Ahnentafel der todten Braut vom Ahnen 
altare genommen und nebſt ihrer papiernen Nachbildung in die 
Sänfte gelegt wird. In manchen Fällen werden auch die von 
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Ahnentafel und Papierbraut aus der Sänfte genommen; die 
erſtere findet ihren Platz nunmehr auf dem Ahnenaltar des 
ſchwiegerelterlichen Hauſes; die Papiergeſtalt wird auf einen 
Seſſel geſetzt, den man neben denjenigen ſtellt, auf dem der 
papierne Bräutigam ſitzt. Sodann rückt man einen mit ver⸗ 
ſchiedenen Speiſen beſetzten Tiſch vor das papierne Brautpaar, 
das von einem halben Dutzend tauiſtiſcher Prieſter mittels 
mehrerer Lieder und Gebete ermahnt wird, den Ehebund einzık 
gehen und das Hochzeitsmahl zu genießen. Den Schluß den 
Feier bildet die Verbrennung des papiernen Paares, ſowie eine 
großen Menge von papiernen Dienern, Sänften, Geldnach 
ahmungen, Kleidern, Fächern ꝛc. ä 
Mannigfaltiges. * 

(Das deutſche Helgoland). Bei der im neueſteß 
deutſch⸗engliſchen Vertrag in Ausſicht genommenen Abtretum 
Helgolands an Deutſchland dürfte von Intereſſe ſein, an e 
Lied aus dem Jahre 1887 von Karl Tannen (geb. 1827 
Leer in Oſtfriesland) zu erinnern, welches ſchon damals die 
Ereigniß herbeiſehnte. Das Lied lautet: 5 


Im Meer, im herrlich deutſchen Meer N 
Klagt Wind und Woge laut und ſchwer, 
Und jede Welle trägt es fort, 
Von dem verlornen Kind das Wort: 
Roth is de Kant, 
Witt is de Sand — 
Das iſt das deutſche Helgoland. 


Germania, Du Mutter mein, 

Du ſammelſt Deine Kinder ein; 

Vergiß auch nicht Dein kleinſtes Kind, 

Umbrauſt von Wogendrang und Wind: 
Roth is de Kant ꝛc. 


Und wie das Meer im Wandern ſchwillt, 
Und wie die Flut die Ströme füllt, 
So ſchwillt das Wort und füllt das Herz 
Mit Sehnſucht und mit tiefem Schmerz. 
Roth is de Kant ꝛc. 
Biſt Du auch arm, biſt Du auch klein, 
Denk ich als gute Mutter Dein, 
Bis ich Dich ſicher weiß, da draus 
Verlornes Kind im Vaterhaus. 
Roth is de Kant ze. 

(Dienoch lebenden Kämpfer von Belle⸗Allia 
Anläßlich des 75. Gedenktages der Schlacht von Belle⸗Al 
iſt die Frage aufgeworfen worden, wie viele jener Männe 
am Leben ſein möchten, welche mithalfen, das Joch der J 
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herrſchaft von unſerem Vaterlande abzuſchütteln. Es ſind noch 
48 jener wackern Streiter am Leben — der von der „Köln. Ztg.“ 
als 49. angeführte General von Wurmb in Weißenfels iſt vor 
kurzem geſtorben — von denen 5 im 100., 1 im 101., 1 im 
105. und 1 im 107. Lebensjahre ſteht; ihre Namen ſind: 
Provinz Pommern: Böttcher, Neuſtettin (geb. 1795); Gaul, 
Chr. Fr., Cremerbruch (1793); Höft, Joh., Neuhof (1791); 
Jaun, Chriſtlieb, Zemmin (1795); Kuchenbecker / Neuſtettin (1 795); 
Marotzke, Franz, Schwartowke (1791); Noffke, Chr., Rotten 
(1796); Rübeſam, Konikow (1794); Schmidt, Aug., Wolgaſt 
(1795); Wachholtz, Joh., Damerow (1796); Provinz Branden⸗ 
burg: Mahlow, Königsberg i. N.⸗M. (1795); Müller, Chriſt., 
Berlin (1795); Provinz Schleſien: Ernſt, Bla]. „Wotſchnik (1791); 
Gitſchmann, Seitendorf (1797); Kugler, Wolmsborf (1794); 
Roſe, Joſ., Schreckendorf (1796); Schütz, Wilh., Warmbrunn 
(1799); Tomaszewski, Liegnitz (1797); Werner, Georg Friedr., 
Kainzen (1794); Wyczick, Andr., Tärnowitz (1790); Provinz 
Sachſen: Werny, Halberſtadt (1793) Provinz Weſtfalen: Kuß, 
Diedr., Minden (1793); Püttmann, Bernhard, Laveſum (1794); 
Schiewelkamp, Ludw., Rheine (1790); Rheinprovinz: Chriſten. 
Friedr., Oberwinter (1796); Müller, Eberhard, Rheydt (1790); 
Schmitz, Franz Joſ., Barmen⸗ Rittershauſen (1793); Wygold, 
Velbert (1789); Provinz Schleswig⸗Holſtein: Dohſe, Joh., 
Rehorſt (1783); Göring, Ottenſen (1785); Rieß, Ratzeburg in 
Lauenburg (1797); Provinz Hannover: Brenniske, Goslar 
(1795); Duncker, Elze (1794); Eickenberg, J. P., Medingen 
(1795); Fielitz, Friedr., Clausthal (1796); eh Heinrich, 
Waakhauſen (1794); Kruſe, Martin, Hannover⸗ Linden (1795); 
Rodewald, Chriſtof, Eilte (1796); Schaller, Celle (1795); 
Schütte, B., Epe (1795); Struß, Joh. Heinr., Huxfeld (1790); 
Provinz Heſſen⸗Naſſau: Röſer, Joh. Heinr., Itzenhain (1796; 
Königreich Sachſen: Graf v. Holtzendorff, Ed., Mor (1794); 
Großherzogthum Baden: Himmelsbach (1792); Gensthaler 
(1795); Schifferdecker (1792); Stadt Bremen: Major a. D. v. 
Cronſtein (1795); Nordamerika: Müller, Adam, Farmer in 
Henry⸗Country bei Chicago (1790). 

(Ein theurer Kirſchkern.) Aus Köln wird geſchrieben: 
Bei der jüngſt hier von H. Lempertz Söhne abgehaltenen Ver⸗ 
ſteigerung Nürnberger Alterthümer erzielte ein Kirſchkern den 


Preis von 6700 Mark. 
inanbetracht des winzigen Objekts. Wenn man aber erfährt, 
daß dieſer kleine Kirſchkern von der kunſtfertigen Hand Peter 
Flötners mit einhundertdreizehn mit unglaublicher Feinheit ge⸗ 
ſchnittenen Porträtköpfen bedeckt iſt, erſcheint der hohe Preis 
ſelbſt einem Nichtſammler begreiflich. 

(Künſtliche Edelſteine.) Dem Chemiker Greville 
Williams von der Londoner Gaslichtgeſellſchaft iſt es gelungen, 
aus Gasretortenrückſtänden einen in jeder Beziehung dem echten 
nahekommenden Smaragd herzuſtellen. Die Herſtellungskoſten 
ſind indeſſen ſo bedeutend, daß vorderhand keine Gefahr beſteht, 
daß die echten Smaragden ihren Werth einbüßen werden. 

(Ein Schwindler als Arzt.) Die Schwindelgeſchichte 
des in Wien kürzlich wegen Unterſchlagungen verhafteten Sylvius 
Peratoner geſtaltet ſich immer intereſſanter. Er erhielt eine 
Stellung als Sekundärarzt am Wiedener Krankenhauſe, ohne 
ein diplomirter Arzt zu ſein. Er gab an, daß er in Innsbruck 
promovirt worden ſei; es iſt falſch; er war nicht einmal ordent⸗ 
licher Hörer der Medizin, hatte blos in den Lehrſälen der Pro⸗ 
feſſoren Stricker und Ludwig als zeitweiliger Gaſt einige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Brocken genaſcht und verſtand es, mit denſelben derart 
zu flunkern, daß er ſelbſt die Herren vom Fache zu täuſchen 
wußte. Was Wunder, wenn der Betrüger, kühn gemacht durch 
den Erfolg, den er in Fachkreiſen hatte, den Schwindel ſo weit 
trieb, ſich in Wien förmlich als praktiſcher Arzt zu etabliren und 
eine Praxis auszuüben. Der gewiſſenloſe Schwindler betrieb 
ſein Metier ohne Rückſicht darauf, daß er mit ſeiner Ignoranz 
das Leben von manchen Kranken, die ſich vertrauensvoll an ihn 
wandten, aufs Spiel ſetzte. Es war ein glücklicher Zufall, daß 
der gefährliche Schwindler endlich entlarvt werden konnte. 

(Ein Abenteuer Theodor Reichmanns.) Aus New⸗ 
Vork wird dem Londoner „Herald“ vom 19. d. gemeldet: 
Theodor Reichmann, der ausgezeichnete deutſche Baritoniſt, iſt 
dieſer Tage mit knapper Noth einer Revolverkugel entgangen, 
die der wüthende Vater einer hübſchen Tochter, namens De Lacey, 
die in den Künſtler ſterblich verliebt iſt, ihm in den Leib zu 
jagen beabſichtigte. Von dem Zornigen zur Rede geſtellt, ant⸗ 
wortete Reichmann, er könne nichts dafür, „daß er gut ſinge 
und ein hübſcher Kerl ſei,“ und er habe ſich mit dem Mädchen 


Die Summe erſcheint befremdlich 


nicht eingelaſſen. 


Der Vater gab ſich mit dieſer Erklärung 
zufrieden und ſperrte das Mädchen ein. 
(Ein neues Marterinſtrument). 
dringend gefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen, hat in Paris irgend 
ein nichtsnutziger Kopf ein neues Marterinſtrument ſeiner Mit⸗ 
menſchen erfunden, das aller Wahrſcheinlichkeit nach im Begriff 


Wohl um einem 


ſteht, ſich mit der Schnelligkeit einer Influenza⸗Epidemie über 
die civiliſirte und unciviliſirte Welt zu verbreiten, wie einſt das 
„Cri-⸗Cri“ unſeligen Angedenkens. Der Pariſer „Figaro“ gab 
bereits dieſer Tage eine ausführliche Beſchreibung des neuen ver⸗ 
maledeieten Inſtruments. Es beſteht aus einem Gummiball mit 
metallenem Mundſtück, ähnlich den Parfumzerſtäubern. Der 
Attentäter trägt daſſelbe in der Rocktaſche verborgen, ein leichter 
Druck, und es giebt mit verblüffender Naturwahrheit den Laut 
„Pſt!“ von ſich, denſelben, den man anwendet, um in unauf⸗ 
fälliger Weiſe einen Bekannten auf der Straße anzuhalten. — 
Man geht harmlos ſeines Weges, plötzlich ertönt im Rücken das 
fatale „Pſt, pſt!“ Selbſtverſtändlich wendet man ſich um und 
erblickt irgend einen unbekannten Menſchen, dem es augenſcheinlich 
garnicht eingefallen iſt, „Pſt!“ zu ſagen. Man ſetzt ſeinen Weg 
fort, da ertönt das bösartige Geräuſch von neuem, und natürlich 
blickt man wieder zurück, um zu ſehen, wer denn eigentlich da 
ſo beharrlich ruft. Und wenn ſich das noch ein paar Mal 
wiederholt, kann es ſelbſt einen vollſtändig nervenloſen Phleg⸗ 
matiker zur Verzweiflung bringen. 

(Immer derſelbe.) Chef (zu ſeinem älteſten Buchhalter, der 
ſein 25jähriges Jubiläum feiert): „Ich kann nicht umhin, an 
Ihrem heutigen Jubeltage Ihnen eine entſprechende Gratifikation 
für Ihre 25jährige treue Dienſtzeit zukommen zu laſſen; hier 
nehmen Sie dieſe 500 M. in Gold von mir, davon gehen ab 
ſieben Mark fünfzig, die üblichen 2½¼ pCt. per comptant.“ 

Verantwortlich für die Nevattion: Paul — in Thorn. 


Für Taube. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. Nicholson, Wien IX, Kolingasse 4. 


Bekanntmachung. 
Grundſtücksverkauf betreffend. 


Das beim Abtragen der inneren Feſtungs⸗ 
werke in das Eigenthum der Stadt ge⸗ 
kommene Grundſtück am nördlichen Aus⸗ 
gange der auf das Kriegerdenkmal durch⸗ 
gelegten Mauerſtraße, zwiſchen dieſer Straße 
und dem Kohlenhofe der Königlichen 
Garniſonverwaltung, in einer Aae den 
Größe von 562 Meter, ſoll im ganzen 
oder in zwei Stücken zu 355 und 207 

(Meter meiſtbietend im Wege der Sub⸗ 
miſſion verkauft werden. 

Das Grundſtück ſtößt weſtlich an die in 
dieſem Jahre von der Stadt auszubauende 
Mauerſtraße, nördlich an den Platz am 

Kriegerdenkmal, welcher ebenfalls im Laufe 
des Jahres gepflaſtert werden wird, und 

eignet ſich ebenſo zu einem Geſchäfts⸗, wie 

zu einem Wohnhauſe. 

Wir fordern demgemäß Bietungsluſtige 
auf, ihre Gebote in verſiegelten, mit ent: 
ſprechender 5 Jul 118 Schreiben 

bis zum 4. Juli 
mittags 12 12 

bei uns, Bureau I, einzureichen und zu 

dieſer Stunde der Oeffnung der abgegebenen 

Gebote beizuwohnen. 

Die Bedingungen des Verkaufs ſind im 
Bureau! einzuſehen, — können auch gegen 
50 Pf. Kopialien bezogen werden — und 
ind von jedem Bieter ausdrücklich als ver⸗ 
hindlich anzuerkennen. Ein Plan des Grund⸗ 
ücks liegt im Bureau I aus. Die Grenzen 
Es Grundſtücks find durch eingerammte 
Brähle im Terrain markirt. 
Thorn den 12. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 

Schmerzloſe 
Buhn-Operatianen, 
Fünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


* Beitfedern. 


Günzlicher Ausverkauf. 


Da ich mein Haus verkauft habe und die innegehabten Räume bis Oktober⸗November geräumt 
jein müſſen, offerire ich mein gut ſartirtes Waurenlager zu ſehr billigen aber feſten Preiſen. 


Jacob Goldberg, Thorn, Alter Markt. 


Haupt- und Schlussziehung 


V. Klasse der Schlossfreiheitlotterie 


7. Juli und folgende Tage. 
Original- Lose zu TR 780 Bi u 


Antheile „ 2603.75 3. 

zu 7, 50 3.75 2. — 

empfiehlt und versendet gegen Einzahlung des Betrages auf Postanweisung 
(50 Pf. für Porto und Gewinnliste) 


Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


Err e A n AA n en n EA A — 


Franz Krüger 
Tiſchlermeiſter 
Wollmarkt 3. Bromberg Wollmarkt 3. 
m Möbelfabrik 


und 
größtes Lager EIS 
am Platze 


empfiehlt x 
bei anerkannt billigſten Preiſen unter Garantie der deſten 
Ausführung 


Ausstattungen u. Zimmer-Einrichtungen 


in jeder Preislage. 3 
Nach auswärts Frankolieferung ohne Preisaufſchlag. 


— 
— 
— 
— 
— 
u 
1 
1 
— 
— 
Er 
2 
u 
— 
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werden zum Lernen angenommen, gründlicher Unterricht 
unge amen :: Geschw. Kempf, Berliner Modiſtinnen, 
Seglerſtraße 138, 2 


m — — 


2 5 Pfg. und 3 M. Ber 
ung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
udeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
Hallendes wird frankirt bereitwilligſt 
ſrückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


Spranger'scher Lebensbalsam 
reibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
matismus, Gicht, Sonne Kopf⸗ 
* Uebermüdung, chwäche, Abſpan⸗ 
„Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 
z, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. 2c. 
ben in Thorn und Culmſee in den 
en à Flacon 1 Mark. 


Hauptgewinne. 600000 Reichsmark, 500 000 
Reichsm., 400000 Reichsm., Amal 300000 
Reichsmark, Zmal 200000 Reichsmark u. ſ. w 


Original⸗Kaufloſe 5. Klaſſe der Berliner Schloßfreiheit⸗Lotterie (Hauptziehung 
vom 7. bis inkl. 12. Juli 1890, kleinſter Gewinn 500 Mark) en gegen baar, fo 
lange Vorrath reicht: /1 a 112, fs 4 56, / a 28, ½ a 15 Mk.; ferner Kaufantheil⸗ 
Loſe 5. Klaſſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: 
%% 14, ½1 07,50, ½ a 3,75, ½ 4 2 Mk. Die Gewinne dieſer Lotterie werden bei mir 
ſowohl bei Original⸗ wie bei Antheilloſen 3 5 ohne jeden Abzug ausgezahlt. — 
Amtliche Gewinnliſte 5. Klaſſe inkl. Porto 30 Pf. 


Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark baar. 


R Kaufloſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22. Juli bis 
9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: 

5 a 240, ½ a 120, % a 60 Mk.; ferner kleinere Annpeile mit meiner Unterſchrift an 

in meinem Beſig beindlichen Originalloſen: % u 24, s a 12, ½ & 6, % a 3,25 Mk. 

Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe verſende a 50 Pf. pro Exemplar. 

Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zur Wäſche 


offerirt: 
Beſte 50 50 Kornſeife 


Oelfarben 


d. 20 Pf., in allen Farbentönen, zum Selbſtanſtrich, 
(bei gtößeter Abnahme billiger), Lacke. Firniß. Bronze, Piufel ꝛc. billigt 


Talgſeife 95 J. Sellner, 


Pfd. 20 Pf. bei 5 Pfd. 18 Pf., 
dto. beite Qualität Farben u.Zapetenhanplung, 


p. Pfd. 25 Pf., bei 5 ne Pf., 
Pa. Dranienburger ernjeife Für Zuhnleidende! 
Prima Harzjeife Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


p. Pfd. 25 Pf., 
Seifenpulver ausgewogen 
fd. 25 Pf., Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


billigſt we 
Erſtes 5 Sho ruer Konſum⸗ B68000:05080% 
Geschäft 
Schuhmacherſtraße Nr. 346, 
Ecke ECT Markt. 


I. Trautmann, Tapezier, Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 

selbstgearbeiteterPolstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und 5 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chalke- 
longues 2c. 
Federmatratzen 


werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
. angefertigt. 


p. Pf 
ſowie Mals Doppelſtärke, Hoffmanns 
Neis⸗Strahlenſtärke, beſte Weizenſtärke, 
Silberglanz, en Ultramarin 


i Abnahme neuer Sophas werden alte Corsets 
in en genommen. 


neueſter Mode in größter Aus⸗ 
wahl, ſowie 


Geradehalter 
nach ſanitären Vorſchriften. 
Geſtr. Corſets und Corſet⸗ 
ſchoner empfehlen 


Lewin & Littauer. 
BEHSPBHEDER 


Aerztlich empfohlen! 
ür Bleichſucht, Nervoſität, Schwäche ıc. 
Pyrophosphorſaures Eiſenwaſſer 

(ſtört nicht 1 Age ) Fl. 15 Pf., 
bei 10 Fl. billiger. 

Bei nervöſen 1 (Schlaf: 
loſigkeit) Epilepfie leiſtet Bromwaſſer 
u. Dr. Erlenmayer vorzügl. Dienſte. 
Fl. 35 Pf. 

Anton Koezwara, 
Drogenh. Thorn. 


Mannesſchmäüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, ar are Zla. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. nt grankatur 


Anerkannt geſündeſten und 
billigſten Eſſig 

giebt durch Verdünnung mit Waſſer 
Pasteur'ſche 


Essig - Essenz 


von 
E. ern & Co. in Nürnberg. 
1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen 


T N a Mi die Berliner 
aſche zu einflaſchen Eſſig, 
mit Eſtragon, Mk. W h- Plä int it 
1 Le in Zorn be dsc l. autans d 
J. G. 0 „ mon. 
5 J. blobig -Mocker. 


Aufträge per . erbeten. ag 
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